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1E.:" Zaffet uns fleifig fein zu halten Die Einigkeit 
” im Geift. 
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"Gott läffet Gras wadılen für das Vieh und Saat ı Yu des Bienfchen; 
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Frreudigfeit des Glaubens, 


Sit Gott für mid), jo trete 
Lerch alles wider mid) 

So oft ich ruf! und bete, 

Meicht alles hinter jich. 

Hab’ ich das Haupt zum Freunde 

Und bin geliebt bei Gott, 

Was kann mir tun der Feinde 

Und Widerjacher Rott’? 


Nun weis ich und glaub’ feite, 
ch rühm’s auch ohne Scheu, 
Dab Gott, der Höchjt und Beite, 
Mir gänzlich günstig ei, 

Und dab in allen Fällen 

Er mir zur Nechten jteh', 

Und dämpfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Weh'. 
Der Grund, wo ich mich gründe, 
Kit Chriftus und fein Blut; 
Das madet, dab ich finde 

Das ewig wahre Gut. 

Un mir und meinem Leben 

Kit nichts auf diefer Erd’; 
Mas Chriftus mir gegeben, 

Das it der Liebe wert, 


Sein Geift wohnt mir im Herzen, 
Negieret meinen Sinn, 
Vertreibet Sorg’ und Schmerzen, 
Nimmt allen Summer bin, 

Gibt Segen und Gedeihen 

Dem, was er in mir jchafft, 
Hilft mir das Abba-Schreien 

uus aller meiner Sraft. 





Die Weltüberivinder. 
1. 3ob. 5, 4. 


„Weltüberwinder“, weldy bedeutiamer 
Name! Gibt es jolde Helden, die es wa 
gen, dieje weite, große Welt zu bejiegen? 
Man jagt, Mlerander der Grobe habe die 
Welt beiiegt, aber bei weiten nicht. Diejer 
Mann, der freilich eine Legion Soldaten 
fommandierte und überall fiegreich war, 
bis rings umber alle Neiche bejiegt waren, 
weinte zuleßt. Warum? Die Welt 
hatte ihn überwunden und bejiegt. Much 
Napoleon nicht: Die Welt hatte auch die 
fen großen Mann in ihrer Gewalt. Aber 
andere Helden gab’S zu allen Zeiten, die 
wahre Weltübermwinder waren. Dieje wa 
ren freilich auch anderer Geburt. Sie wa 
ren von Gott geboren, und das jekt den 
Unterfchied der wahren und falihen Ehri 
itenheit der Welt gegenüber. 

Als Christus auf Erden unter der 
Menichheit weilte und lebte, jegte er einen 
Unterichied zwiichen Welt und Chriiten 
beit mit den Worten: „Die Welt wird 
euch balien.“ Ja, fie bakte auch ihn, 
den Heiligen und Gerechten, und fie hasst 
alle jeine wahren Nachfolger. „Sie find 
nicht von der Welt, wie auch ich nicht 
bon der Welt bin, und die Welt hafiet fie.“ 
Da war das Zeugnis wahrer Ehriiten 
zu allen Zeiten. Die Welt haßte fie. 
Rarum? Was taten diefe armen Naza- 
rener der Welt? Ginmal dies: Cie 
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wollten nicht mitlachen, wie e8 die Welt 
gerne bat — Nucd wollten fie nicht alle 
Waren gutheien, die die Welt feil bot, 
nämlich Augenlust, Sleifcheslujt und hofi- 
färtiges Wejen. — Dadurdy bewiejen jie 
der Welt, dab ihre Werfe böje waren, 
und dies fette Feindihaft und Kampf 
mit der Welt. Grob, jichredlich groß war 
dieje Feindichaft und furchtbar der Kampf 
zu gewiffen Zeiten; aber auch herrlich tri- 
umpbierten diefe von Gott geborenen und 
Gott getveihten Leberwinder. Wie ift das 
heute mit der Chrijtenhbeit, und wo jieht 
man diefe Mutigen jo herrlich jchön die 
Freundichaft diefer Welt meiden? Kaum 
bat man bei Ermwedungen der Welt Ade 
gejagt, da folgen nah wenigen Tagen 
Kompromijie mit der Welt und viele ver- 
juchen den goldenen Mittelweg und fteden 
bald ihr Schwert in die Scheide, fürchten, 
da auch bier der Spruch zutreffe: „Wer 
das Schwert nimmt, der foll durd’s 
Schwert umfommen.“ Was aber wahr- 
haft von Gott geboren, wird dabei nicht 
alüklich fahren: Die Welt wird auch ibn 
zurücddrängen und vielleicht für Furze Zeit 
zu Fall bringen. Dies wird ihn zur Be- 
jinnung bringen. Er wird fi num auf- 
raffen und das Schwert von neuem ziehen, 
wie Ehrift im Tal der Todesichatten, bis 
er der Welt wieder obliegt. 

Alles, was von Gott geboren ift, über: 
windet die Welt. Aber dreimal glücklich 
it, wer in Wahrheit ausrufen fann: 
Unier Glaube it der Sieg, der die Welt 
überwunden hat: E3 it einlinterjchied zwi- 
ichen dem, der mit der Welt in jchwanfen 
dem Kampf fich befindet oder dem, dem die 
Melt zu Fühen liegt, denm die Welt nichts 
mehr onbaben fann. nd wie einfad 
war und ift auch heute noch der Sieg. 
„Unjer Glaube ift der Sieg.“ Cinfadhes, 
aber fraftvolles Geheimnis: Inier Glaube 
an ihn, unfer Vertrauen auf ihn, unier 
Blid auf ihn it der wunderbare und si 
dere Sieg über die Welt. 

Verfuch’ es nur, wenn du jo oft um 
terliegit: VBertrau Ihm, Ehriftuin ganz, 
und auch du wirit die Welt überwinden 
und zulegt auch den Tod, dal er did) nicht 
ichredfe noch jchade, bi8 du vom Glauben 
zum Schauen fommit: —R. 





Henudhelei. 


„De Hoffnung der Heuchler wird verloren 
fein; denn feine Zuverjicht vergehet und feine 
Hoffnung iit ein Spinngewebe.”“ Hiob 8, 
13. 14. 


Gott fprah zu Adam: Adam, wo bijt 
du? Mlfo jpricht Gott auch zu uns, wenn 
wir jeine Befehle nicht befolgt und uns 
nicht von den verbotenen Früchten enthal 
ten haben. Wir geben vor, da wir 
Gottes Kinder find, doch, wenn er ums 
ruft: Wo bilt du, Menih? ob wir da 
nicht doch auch von den verbotenen Früd: 
ten abgebrodhen haben? WBielleiht iicht 
in der Weife wie Mam. Man will ich 
oft gerne zudeden mit allerlei Nusflüd;- 
ten und jogar mit IInwahrbheiten. 

Seudler hat e8 zu allen Zeiten geac- 


5. März 


ben und es gibt joldde auch heute nod; 
auch noch jolche, die vorgeben. fie jeien in 
der Gemeinde Gottes. Wir jehen in Apg- 
5, wie auch jchon damals ein folder heud)- 
lerijcher Geijt eingejchlichen, wie er fich in 
Annanias u. jeinem Weibe Sapphira zeig- 
te. 8, weldy abjchredende, jhändliche Bei- 
ipiele jind nicht auf dem Gebiete der Heu- 
chelei zu verzeichnen. 

63 ijt die Art der Heuchler, die Yeb- 
ler ihrer Mitmenichen aufs bärtejte zu 
richten und ihre eigenen dabei nicht er- 
fennen lajien zu wollen. Sie verjuchen, 
andere ernitli zu vermahnen, aber jie 
felbjt jtehen mit Gott in Feindichaft. 

Wie vorfichtig jollen wir in diefen ge- 
fährlihen und erniten Zeiten wandeln, da- 
nrit wir nicht andern predigen und jel- 
ber verwerflih und al3 Heuchler erfunden 
werden. 

E3 ijt jedoch nicht immer nur ein Schrift- 
gelehrter und Pharifäer, der ein Heuchler 
in den Mugen Gottes ift. Ein jeder, der 
da weiß, dab jein Herz und Leben nicht 
mit dem Wort Gottes iibereinftimmt, und 
dennoch vorgibt, ein Kind Gottes zu fein, 
iit ein Heuchler und wird von Gott als ein 
jolcher bejtraft werden- 

Sof. Reinhardt. 

Tremont, II. 





Uniere liebe Mutter geitorben- 


Unfere liebe Mutter Maria, geborene 
%. Schartner, wurde 1833 den 31. De- 
zember in Caroldswalde bei der freisitadt 
Dftroga im Wolbyniichen Gouvernement, 
Rubland, geboren. In ihrem 16. Sahr 
bat fie fi der Gemeinde angefchlofien 
und ilt von dem damaligen Tieben Melte- 
ten Benjamin Dirfs getauft worden. Im 
Nahre 1853 den 21. DOftober ijt fie mit 
Wilhelm D. Dedert in den Eheitand aetre- 
ten. Gie haben 41 Xahre, 6 Monate 
und 23 Tage Freude und Leid mit einan 
der geteilt. Der liebe himmliihe Vater 
bat fie mit dreizehn Rindern aejeqnet, wo- 
von zwei ihr im Tode vorangeganaen find 
und elf noch leben. Neun von diejen hat- 
ten das Vorreht, an ihrem Sarae zu ite- 
ben. Sie it Grokmutter aeworden über 
106 Enfelfinder, wovon 85 am Leben 
find. Urarokmutter aeworden über 17, 
bon denen 16 am Leben find- 

Sie wanderten mit ihrer Familie im 
Nahre 1875 aus nach Amerifa. Den er- 
ften Winter weilten fie bei dem Städtchen 
Batwnee Rod in Ranfad. Zum Frühiahr 
fomen fie na ©. Dafota und fiedelten 
fih bier an, wo fie manden Summer 
durchaumacen hatten. 

1895 ftarb der Tiebe Pater, welches fie 
in grofe Trauer und Schmerz beriekte, 
einen Schmerz, den die nur Fennen, die 
Nehnlihes erfahren haben. Die eriten 
Sabre nad) dem Tode des Paters hat fie 
noch mit den vier jünaften Rindern gewirt- 
ihaftet. Dann hat fie das Land verren- 


tet und hat fih im Aleinen mweitergeholfen- 
Ns fie zu Schwach murde, Sich felbit zu 
beforaen, war fie zwei Xahre bei ihren 
Kindern Benjamin Dedert3 in Nflege ımd 


Fortiegung auf ©. 20. 
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Altenheim und Hofpital. 





Sillsboro, Kans., den 1. Febr. 1912. 
Werter Editor! 

An Glüdwünfchen dir gegenüber hat es 
im neuen Jahr nicht gemangelt, und dod) 
möchte ich, wenn aucd, etwas verjpätet, dir 
Mut, Freudigfeit und Gottes Segen wil- 
fhen zu deiner jchiveren Arbeit im neuen 
Sabhr. 

Da mir mitunter brieflid die ?rage ae. 
jtellt wird, warıım wir jo wenig bon der 
Arbeit und dem Befinden im Altenheim 
hören lajien, und nicht gut eine Entihuldi- 
gung dafür finden Fann, jo will ich hiermit 
einiges hören lajien. 

Uniere alten Mütterchen fühlen fich wohl 
und find zufrieden und jehr dankbar für die 
Berpflegung. Auch der 78 jährige fait er- 
blindete Mann ilt glüklih und freut fich 
iiber die Teilnahme an jeiner Zage, die er 
bier erhält. 

Nur die 75-jährige Mutter, die Ihon acht 
Sabre an NRheumatisnms leidet und an 
Sanden und Füben verfrüppelt ijt, wünscht 
aufgelöit zu fein und heim zu gehen. Sie 
bat einen verheirateten Sohn, findet bei 
ibm aber fein Heim, ihrer Schwiegertocdhter 
wegen, deren lleppigfeit es nicht leidet. Die 
Lejer werden gleich jehen, dab fie feinen 
ssehler begeben, wenn fie diefer Witwe Iin- 
terftüßung zufommen lafjen, denn fie mul; 
wie ein bilflojes Kind gepflegt werden. 
Mütter, die Kinder zu verpflegen haben, 
werden e3 fich erflären fönnen, wenn es 
den Pflegerinnen mitunter will fauer wer- 
den umd fie der Fürbitte bedürfen ;aud) fiih- 
len jich die Arbeiter oft vereinjamt, denn 
joldhe Anstalten befommen nicht zu viel We- 
juh. Freund D. D. Peters von Dregon 
zur Erinnerung, daß die arme, verfriippei- 
te Witwe fih Tag und Nacht in dem von 
ihm eingeitelltem Bettgeitell befindet, und 
danfbar ilt. — 

Wir fehen uns um nad einem Paar 
Leute, die fich die innere und äußere Ar- 
beit itbernehmen würden. Wenn jemand 
die Mufgabe fühlen follte, für den Herrn 
die Arbeit zu tun, der möchte fich melden 
nod) vor dem 7. März, denn dann findet die 
vierteljährlihe VBerjammlung der Direfto- 
ren Statt, wo alle Rechnungen durchgefehen 
und VBorfehrungen getroffen iverden, 
um feine Schulden zu maden, oder zu be- 
halten. E3 werden dann auch wieder die 
Tireftoren und Beamten gewählt. 

Der Rundihau gegenüber fühlen wir 
uns zu Dank verpflichtet für die erwiejene 
Sefälligfeit in der Mufnahme unjerer Bitt- 
gejuche an die Lejer um Unterftügung und 
der Beröffentlifung unferes Befindens, 
denn dab diejes nicht umfonst geivefen ijt, 
haben wir in der Tat erfahren und fühlen 
uns jehr danfbar für die liebende Teilnah 
me. 

Hoffe, da der Herr mein unvollfommenes 
Schreiben nicht wird ungefegnet Taffen. 
(Wir bringen gern Berichte von der Ar- 
beit und Bedürfnis unferer Wohltätigfeits. 
anitalten u. f. w. €.) Pi. 68, 4.5.06. 
Nocd einen berzlihen Gruß an alle Rund- 
ichauleier, befonders auch an meine im Lan- 
de zeritreuten Bettern und Nidhten. Bot- 
ter Seinrich Unriud, jchreibe doch einmal eis» 
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nen Brief an mid. Anbänglic) werde ich 
nod) eine fleine Liite ergehen lajien, die uns 
feit August zufiel, al$ Quittung. Nebr., 
PB. Hildebrand $25.00; 3. Werner 5.00; 
M. Wölfe, Mleidungsitüde; Ofla., H. Blehm 
$5.00; Rojthern, D. Goojen $5.00; durch 
D. Gooien, Jugendverein $16.20; Karl 
Slödler $5.00; Reinland, M. 9. Elias 
$5.00; durd Melteiten B. A. Wiebe von 
jeiner Miffionsreife Manitoba $19.00; 
Hans. Inman,, 3. Neufeld, $5.00; Herm. 
Neufeld, $1.00; Straßburg Nähverein $1O 
3. Bropp $5.00; Frau Naf. Penner $5.00; 
ob. Reh $3.85; Mart. Kafalf $3.00; Abr. 
Balzer 4. ©. Fett, 4 ©. Fleifh und 2 Wür- 
ite. 

Allen Gebern berzliden Dank; vergelt’3 
Sott! Bom BVorjteher der Anitalt, 


Seinr €. Blod. 





Dereinigte Staaten 





California. 





Needlen, Ealif., den 10. Februar 13. 
An Editor und Lefer der Rundichau! 

Da ich in dieiem Nahre no nichts fiir 
die Rundichau geichrieben, jo dachte ich, mal 
wieder einen Bericht einzuienden. Das neue 
Sabr haben wir bier in California ange- 
fangen unter Umständen, wo uns nicht al- 
les gefallen hat, nämlich der Frost anfangs 
Sanuar, der dur aanz California recht 
großen Schaden an Orangen und Zitronen 
angerichtet hat. Es ilt fait was Muherge- 
mwöhnliches, denn die alten Settler jagen, 
dab in 27 3. nicht joldher Froit war. Tin 
unserer Anfiedlung it der Schade nicht ehr 
arob, denn an den WRfirfih-, Aprifoien- 
und Weingärten iit fein Schade geworden. 
Der Froft war ftarf und es ilt auch fchon jo 
viel davon geichrieben worden; dab e8 cin 
aroher Verlust für die Gärtner ilt, willen 
wir ja. Wir hatten nad dem FFroft jchon 
mehrere durdhdringende Regen und die Fel- 
der find grün. Die gefäte Gerfte ift jchön 
aufgegangen und Alfalfa wird dies Früh- 
jahr fehr viel geiät werden; da8 Seu hat ei. 
nen auten Preis, 16 Dollars die Tonne und 
der Rahm hat auch foldhen Preis, dab es 
fi aut Tohnt, eine Milchwirtichaft zu ba- 
ben, die fehr gute Einnahme bringt. 

Zugereiiten Befuch haben wir recht oft. 
E3 find auch manche, die e8 fich hier heimat, 
fih maden. &o ilt die Witwe ftraufe mit 
ihren fteben Rindern in lebter Zeit hier an- 
gefommen. Etliche haben Farmen gekauft, 
andere gerentet. PB. 2. Frieien von Meade, 
Rans., hat fich hier auch eine Farm einge- 
handelt, und fommt noch diefen Monat mit 
Familie ber. Nett find Wbr. Willems 
und Kohn Wien: von Minneola, Kans., 
bier, die auch Umschau halten nady einer 
neuen Seimat. Die meilten find bon da 
ihon weg und unfer ®olf Tiebt Gemein- 
Ihaft und die finden fie hier; denn es find 
ihon 200 deutihe Familien bier ber- 
um anfäßig. 

Die Gefchtviiter VBeratholds von Indien 
find auch bier, wollen aber heute wohl wei- 
ter reiien. Zum September wollen fie mwie- 
der auf ihrem Wirfungsplat fein. Ame- 
rifa ift groß und in Rukland haben fie auch 
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nahe Freunde, wo fie doch hoffentlich aud) 
nod) anhalten werden. 

erner find vor zwei Tagen Horn. Wit- 
tenberg3 gefommen, die hier in Amerifa 
ichon Reifen gemacht; fie hatten Aufenthalt 
auf der Reife wegen Tradjoma. E38 ift doch 
wenn es jo 
trifft. E8 hatte doc nicht ganz jo viel au 
fi), ald mit den Reimers Söhnen. Sie jind 
jet aud) frei und froh bei der Arbeit, umd 
der Berlujt fann ja auch bei Gefundhei 
wieder erjeßt werden. Gott verläßt die Sei, 
nen nicht, wenn fie in jolden Fällen auch 
hart auf die Probe geitellt werden. — 

In diefer Gegend bei Needley waren nad) 
Neujahr die Mafern unter den Kindern; 
aud) etlihe Große befamen fie, ift aber jett 
wohl alles über und gefund. Die Schu- 
len waren nicht alle geihloffen. Ein Kind 
ift daran geitorben. Sonst wei ich in un- 
ferer Gegend nidyt von Krankheit. 

Bei Peter Wienfen fehrte den 5. d. Mts. 
eine Tochter ein, und bei Nafob Schulzen 
ein Sohn; ift auch wirflicdh eine große Ga- 
be Gottes, wenn alles in der Familie ge- 
fund ift. Die Erfahrung lehrt, dai; es aud) 
mandhesmal anders geht, jo al3 8& ©. T. 
Neufelds in Escondido getroffen hat. Biel 
Trübfal: Eine Reife nad) Kanjas City, da 
geitorben und in Kanjas begraben; ich ba- 
be redht mitgefühlt mit dir, lieber Bruder 
und Kinder. Wir hatten uns lieb in Es- 
condido. Gott tröfte euch über den VBerlujt 
eurer Mutter! 

Wir find bereits in das neue Jahr einge- 
treten und haben jchon etwas zurücdgelent. 
E3 bringt uns dennod eine jtarfe Erin- 
nerung an das verflojiene Jahr, welches 
fehr reih an wichtigen Erfahrungen md 
Unglüdsfällen war. Sehr viel Menichen 
mußten durch Unvorfichtigkeit ihr eben be- 
ichließen; viele find durd) einen plößlichen 
Tod abgerufen worden — dies alles bringt 
uns zu der Frage, was uns dies Kahr 
bringen wird, und wen es betreffen mag. 
Zabt uns ernitlich dariiber nadjdenfen! Ob 
wir das Nahr durdhpilgern werden? Da- 
rum tut es not, wacdhjam zu fein und auf die 
Zeichen der Zeit zu achten, und uns nicht 
mit Dingen beichäftigen, die nicht in Got- 
tes Reich gehören, jondern uns jchädlich und 
hinderlich find, unfer Seelenheil zu ichaffen. 
Ninget darnad, dab ihr durdy die enge 
Pforte eingehet. Der Weg ilt offen, aber 
e8 foll dem Simmelreih Gewalt angetan 
werden, dab wir e8 an uns reißen. Darum: 


Wachet, ihr Nungfrauen, 

Wacdhet, der Bräutigam bricht herein! 

Zaffet euch nicht fchläfrig Ichauen, 

BZeiget eurer Lampen Schein 

Schmitt euch, fit euch, macht ge- 
fchtwind, 

Dab er euch bereit erfind”, 

Wollt ihr erit zu Krämern gehen, 

Ei, jo bleibt ihr draußen ftehen! 


Voriges Nahr haben wir unjer Ber- 
jammlungshaus dur einen Anbau ziem- 
lich vergrößert umd es ift noch nicht zu groß; 
e8 wird an mandyen Sonntagen ganz voll. 
Die Sonntagsihule wird aud; größer, e3 
find fchon 14 Mlaflen. Eins fehlt uns not- 
wendig, den Rindern deutihen Schwlunter- 





richt zufommen zu laflen; denn die Sonn- 
tagsichule ijt nicht ganz hinreidyend und es 
jcheint, als ob es mit einer deutjchen Schu- 
le hier etwas happert. 

Sch bin nun jchon über ein Jahr leidend 
an dem beihädigten Bein vom vorigen 
Sahr, obzwar ich nrit SPrücden doch etwas 
berumgeben fann. Much findet ji; man- 
des, was das Alter mit jich bringt. Werde 
vielleicht nicht mehr viel für die Rundichau 
ichreiben. 

Beter Fait. 
Reedledy, Ealif., den 13. Februar 
1913. Werte Lejer der Rundichau, zu- 
vor einen herzlichen Gruß an euch alle. 

Viel neues it von hier nicht zu berichten. 
Sch gedenfe, den 15. März nad) Sird-Dafo- 
ta abzufahren zufammen mit Johann NM. 
Kleinjafier und Familie. Br. Stleinfalier 
bat jein biefiges Yand vertaufcdht auf eine 
Farm in Dakota, welde Prediger Sohn 
Ktleinjalier gehörte. So wie es jcheint, will 
es ihm bier nicht gefallen; doch denfe ich, 
wird er wohl nicht lange dort bleiben. Wenn 
es in Dafota 40 Grad unter Null fein wir», 
dann wird er wohl an das ichöne California 
denfen. 

sch denfe dort zu bleiben über Sommmer 
und mein Land zu bearbeiten. Meine 
Sarım bier habe ih an Prediger Berg ver 
rentet. Fiir mich iit es bier jonit gut genug. 


Was die meilten Leute berbringt, it das 


ichöne Klima; übrigens find bier Schatten 
jeiten wie iiberall. Der Weizen it im Diten 
billig und bier die Rofinen. 

Das Wetter jit jett jo, da man es jich 
nicht bejier wirnjchen fanı. Das Getreide 
Mt Schon grün und schon drei Zoll hoc; 
and) die Weide it grün. 

Der Fu des Schiwiegervaters, den er jid, 
in Dafota bei dem Unglück mit dem Murto 
verrenft hatte, iit noch nicht ganz beil. 

E83 gibt bier den 23. Februar wieder 
Socyzeit, nämlich Jobann PB. Stabl umd 
Martha Hottmann. Noch einen herzlichen 
Srub an alle Xejer. 

Saf.ı.Barb.Glanzer, 


RNeedledy, Galif., den 15. Februar 
1913. Xiebe Zejer der Rundichau, ein ber;- 
lihher Gruß jei euch zuvor! Wir geben dem 
Serrn die Ehre, denn jeine Wege jind mm 
derbar, aber führet es herrlich hinaus; demm 
wir find glüidlich und wohlbehalten in Ealı 
fornia angefommen. 

Unier Sohn fam den 27. Januar von 
Baltimore. Die Freude war aroß md 
wude dadurd doppelt aroi, das jich noc) 
viele mitfreuten. Viele Freunde waren 
mit uns in wartender Stellung am Bahn 
hof, als der Zug mit unjerem Sobne fom- 
men jollte; aber wir muhten alle getäuscht 
nachhauie geben; er fam noch nicht mit 
diefem Zuge. Erit am andern Tage auf 
Mittag fam er. sch danfe allen Trieben 
Sreunden, die uns ihre Liebe jo berzlich be- 
wiejen haben während unjerer Prüfungs 
zeit. Der Herr vergelte es euch! 

Da unfer Ziel aber California war, iv 
machten wir ums auf zur Reife. Den 4. 
Sebruar beitiegen wir den Zug in HillSboro 
und Famen 6 Uhr abends in Wichita an, Ivo 
wir zwei Stunden warten mußten, Acht 
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Uhr beitiegen wir unjeren Waggon, den wir 
drei Tage und drei Nächte nicht verließen. 
Abends wurde uns das Bett von einem Ne 
ger gemadht, der unjer Bedienter war. Wir 
twaren unfer 13 in einem Waggon, der für 
64 Site Politerbänfe hatte. Wir hatten 
aljo Raum genug. Das fann fein Rup- 
länder veriteben, der es nicht gejeben hat, 
und die Bedienung war jehr gut. 

So fuhren wir bis zum Abend des an- 
dern Tages, dann fingen die Gebirge an. 
aber jtaunen nrul man, wenn man jo die 
Natur unjeres großen Gottes betrachtet. 
Wir haben etlihe Vhotographieen von den 
Bergen und dem Wege, die wir paffierten, 
nad) Ruhland geichikt. Ein Eleiner Alu; 
ichlängelt jicy durdy dasRiejengebirge, wel- 
ches auf einigen Stellen ein ganz jteiles, 
wie man ums jagte, 350 Fub bobes lfer 
bildet, und auf der einen Seite am Webir 
ae, Ichlängelt ji der Zug dabin, oft io 
fur; um die Ede biegend, dab wir, die 
wir ums im mtitteliten Wngen befanden, 
den ganzen Zug dur das Feniter je 
ben fonnten. Es mul eine Niejenarbeit 
gewejen jein, dieie Bahn zu bauen. Mit 
unter hatten wir auf der einen Seite der 
Bahn den Alu ungefähr 100 Fu unter 
uns umd an der andern Seite eine jteile 
250 Aus bobe Berawand, das; man Die 
Yugen gen Himmel richtete und Gott um 
Veiltand anflebte. Dann waren zwifchen 
den Bergen wieder Täler, wo fich ‘ein oder 
mebrere Karmer anfällig aemacht batten. 
Wunderjchön jaben die Alfalfafelder umd 
Härten aus: Es war jo lieblich anzuieben 
diefes md das Gebirge von unten bis zur 
böchiten Spiße mit jehr hoben Fichtenban 
men bevadhien. ch Fate den Entichluf;, 
wenn ich in California nichts Bajlendes 
finden jollte, wieder zurüd in die Berge zu 
geben, denn Gottes Natur iit da wunder 
chen. 

Als wir dann aus dem Sebirge heraus 
famen, begeaneten wir Goldaruben, Sim 
derten von Medern, und CalitorniasSchön 
beit entfaltete jicy bier wunderbar. Wir 
jaben präcdtige Bänme verschiedener Art, 
wie ich fie nie geieben. 

Ten vierten Tag des Morgens famen 
wir nach Needley, wo wir bei Seichwiiter 
Diedrich Enns jehr frenmdliche Aufnahme 
fanden. Nadymittag famen die Geichwi 
ter Wilbelm MNenfeld, früber Salbitadt 
uns zu begrüßen. Er it in Ruhland 
onch meiner Frau Lehrer geiweien. DO, ein 
MWiederfehben! Es war eine Freude. Dann 
Iuden fie ums zu Sonntag nachmittag zu 
aafte. und wir haben uns jo manches mit 
veterlt: Neufelds find froh, dat fie hier 
iind, Er hat voriges Nahr aus ijeinem 
Garten 83,500 eingenommen. Er bat ei 
nen sehr ichönen Garten. 

Yieber Bruder Yohrenz, Teref, du jaatej 
u mir, als ich abfuhr: Nenfelds fommmen 
hald zuriüc da Sind Feine Sedanfen 
daran. 

Dann fuhren Gejchwiiter Enns uns auf 
den Automobil nach Klaßens, welche von 
Ufa beraezogen jind. Er bat eine arofe, 
jhöne Farm umd it frob. Auf dem 
Seimmvege fuhren wir, mebrere Gärten zu 
beichen, Wir jaben einen Enealyptus 
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baum, der ungefähr 150 Zub body und 
dejlen Stamın unten 23 Fuß maß; wir 
mahen ihn: Es ijt wunderjhön, und dann 
ift einer nicht weit von hier, am Gebirge, 
der iit 42 Fu im Durchmefier. Wer es 
nicht fieht, der glaubt es fait nicht. 

Unfere Kinder gingen gleich den andern 
Tag auf Arbeit. Sie befommen $1.50 
bis $2.00 per Tag. Das it quter Ver 
dienst, und die Nahrung ift nicht viel teu- 
rer als auf andern Stellen. Wenn es ir- 
gendwo für einen armen Mann gut it, 
dann iit es bier: 

Dann fuhr ich mit noch vier Brüdern 
nad Fairmead, von welchem Yand die VBe- 
fanntmadnung in der Nundjchau war und 
nody ift. Wir bielten in Fresno, vo wir 
auf den Yug warten muhten, etwas au 
und gingen in ein Gebäude, wo verichiede 
nes Obit und Getreide ausgeitellt ilt. Aber 
es ift zum Staunen; e8 waren Weintrau 
ben-„Bungel“ von 10 und einbalb Pfund 
ichwer. Nuc andere Obitjorten waren aus 
nabmswetfe aroß. Dann fuhren wir mit 
Mr. Kultus Siemens nad YFairmead, der 
nennen Anfiedlung. 

Als wir zur näditen Station famen, 


die drei Meilen von der Anfiedlung liegt, 


itiegen ipir aus und zwei große Nutomo- 
bile erwarteten uns. Wir jtiegen ein und 
auf Amerifanerart ging es in ralender Ei- 
le etlihe Meilen weiter nach der neuen 
Stadt, die auf dem Lande gebaut wird- 
Dort ift jichon ein qroßes Hotel, wo man 
Nacdhtberberge und Effen baden fann, und 
ein qroßer Laden und mehrere andere Ge 
baude. Es tit doch ein jehr großer Unter 
ichied zwischen einer Anfiedlung bier und 
einer in Nuhland. Ich bin von den erjten 
Anitedlern am Teref, und wenn ich dann 
dieje Vorfehrungen und Vorteile jebe, tut 
es mir leid, dal; ich micht jtatt nach dem 
Teref zu geben, gleich bierber aefommten 
bin. Doc nichts iit von ungefähr. Des 
Serrn Wege find wunderbar, aber berr 
ich fiihrt er es hinaus. 

Ter Bahnbof it drei Meilen ab; die 
nächite große Stadt, wo alles Erdenfliche 
su haben ilt, ift jieben Meilen. Dann 
fuhren wir am 12. Februar auf das Yand 
binauf, und da jahen wir Mlfalfa von 
fait 14 Yoll Höbe- Auf dem Xande find 
mebrere Brunnen, die alle mittels Clef 
trizität betrieben werden. Das Wajier ijt 
jehr aut. Es jind einige Bücher von die 
ier Anliedling nahRukland geichict ivor 
den; ihr fünmt euch diejelben bejehen, da 
tt nichts übertrieben. Ich babe alles mit 
meinen Augen gaejeben und alles jo ge 
tunden, wie in dem Buche und der Rund 
ichau berichtet wurde. 

Gs fam im vorigen Sabre ein Bericht 
von jemandem aus dem Siiden Amerifas, 
dab die Leute doch nicht Tollten itbertrei 
ben und jolde Bekanntmachungen aus 
ichiefen, und ich fann euch, liche Ruhlan 
der, die ihr nach Amerifa wollt, raten, 
gebt nicht nach Argentinien oder Braiili 
en, denn bier find Millionen Mcres jehr 
autes Zand unter jehr auten VBedinqungen 
su Faufen. 

Als wir von Baltimore nad Binia fııb 
ren, waren toir jehr unalüdlich, daß mir 
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Nusland verlaflen hatten, denn jene Ge 
gend it jehr weit hinter Ruhland. Dann 
fuhren wir bi3 Kanjas, da war es jchon 
viel bejier. Aber in California haben 
wir es fo gefunden, als wir es uns vor 
itellten- Ich rede von der Gegenwart; 
was die Zufumft bringen fann, fünnen 
wir noch nicht willen. Aber bier iieht 
man allerwärts Fortichritt. Diejes Yand 
auf der Fairmead Anjiedlung it alles ge 
pflüigt, ebenes Yand. Es ilt jehr jchönes 
Setreide darauf, und die Nakhbar- armer 
jaen bis 1,000 Mcres Getreide ohne zu be 
wällern. Schwarzbradhe machen jie jo wie 
in Nubland Sie baben ijehs Paar 
Maultiere vor einem Plug und ein Jun- 
ge fahrt damit. Nm Sommer, wenn fie 
mäben, dann werden 36 Maultiere vor 
die Mäbmaichine geipannt. Die Majchine 
mäbt ımd driicht zu aleicher Zeit und leat 
das Stroh in einer Neihe‘ auf dem Yande 
bin- Davon fann jeder holen, der du 
will. Das iit Fortichritt, jo wie wir von 
Amerifa träumten. 

Wie ich alles gejeben batte, fam es mir 
jo vor: Mir tit auch die Hälfte nicht ge 
jagt. 

Wer in Fairınead Yand fauft, der fann 
lich alles einrichten, mit Elektrizität zu be 
treiben, und die Elektrische Bahn iit pro 
jeftiert, eine Meile von dem Stick, wel 
ches, jo Gott will, meine zufimftige Sei 
mat fein joll, vorbei zu geben. Wir ba 
ben uns 40 Meres gefauft, und gedenken, 
20 Meres mit Alfalfa zu befüen und 20 
MHeres Garten. Muf einer Ede it der 
Brunnen mit zehnzölligem Nobr, weldes 
ganz vollläuft. Der Brummen, welcher 
in dem Buch auf dem Bilde ift, it unier 

Dann beitiegen wir wieder den Zug 
und fuhren nach der Aniiedlung, die vor 
jiver Nabren in der Rumdichau befannt 
gemacht wurde, md man jtaunt, was da 
in zwei Nabren geworden it. Mehrere 
Räume hatten ichon Blüten und ein Kar- 
mer wollte 60 Acres Sithfartoffeln pilan 
zen. Der VMere, jagten sie, hatte in ei 
nem Sabr bis hundert Dollars aebradıt. 
Die wollten mi durdaus da bebalterı, 
und hatten jhon ein Haus fertig teben; 
es fehlte ihnen jehr notwendig ein Secl- 
jorger. 

Dann fuhren wir zuriick und nad ein 
paar Tagen fuhr ich mit rau und dem 
älteiten Sohn David hin, noch einmal das 
Yand zu beiehen. Und wir hatten Freu 
dgfeit, unfer Heim da einzurichten: Wär 
fuhren noch, einige Gärten zu beiebhen, im 
mer im Muto in raiender Eile, jo dal; 
wir abends ganz müde waren, 

Da ih von jo Vielen in Ruhland ae 
beten wurde und auch jebt in Nanjas, al 
[es genau zu berichten, jo bitte ich, diejen 
Bericht aleih in die Rundichau einzuießen. 
Much dich, lieber Bruder Hröfer, bitte ich, 
jeße es in die Frriedensitinnme, denn die 
Zteinbadher baten mich jo, ih möchte an 
die Friedensitimme aud) berichten. Pit 
te jebt alle Korreipondenz nad Nordanıe 
rifa, Berenda, California zu fchiefen! 

Mit berzlihen Gruß von 

Korn. Wittenberg. 

Friedensitimme jit gebeten zu fopieren. 





Milennonitifcye Bundfchan 


Reedley, Kalif., den 15. Februar 
1913. Die Mandelbäume jtehen in Blüte- 
Die Gärten werden gepflügt. Alles jcheint 
aut. Bruder Wittenberg, Wanderloo, Te 
ref, fam bier nmeulih mit YJamilie an. 
Ron Minneola, Kanfas, find 3. WM. Wiens 
und A. D. Willms bier- Sie und die Ge 
brüder Neufeld, früber Inman, Sans., 
waren alle bei Fairmead, Yand zu bejeben 
und waren auch in meiner Schule. Madh- 
ten alle pajiende Bemerfungen zu den 
Seindern; der Naum it mur furz zuge: 
meiien, doch find wir frob, wenn wir Be 
juıch erhalten it doch ein biijchen ein 
jam. Gaben nad) Bowry Million erbal 
ten md prompt befördert. Duittungen 
ipäter: Wittenbergs fuhren beute wie 
der nach Fairmead. Brief von K. 8, 
Muntau erhalten. Danfen. 

Br. Wittenberg bielt geitern zwei je 
aensreiche Predigten vor großen Berfamm- 
lungen in Needley: Beichlojien, da; er 
dDiefe Woche jeden Abend Erwecungsver 
jammlungen balten wird. Gr war jchon 
sweimal bier bei Kairmead und bat Jiid 
lich von der nennen Stadt 40 Meres Yand 
aefauft und wird bier aniiedeln. Ben 
te, den 17. Februar it es windig. 

sh las von einem Banfıer Elias KR. 
Wenedict, der als armer Nunge nad Rew 
Morf famı und jebt bald einen 79. Ge 
burtstag feiern wird. Ibomas Wenedict, 
der erite jeiner Vorfahren fam vor drei 
Big Sabren nach Amerifa und 170 feiner 
Borfabren wurden bier durchichnittlich 83 
Sabre alt; einer wurde 100 und 9 über 
95 Sabre alt. Er jprady jidy neulich iiber 
„Altiverden“ wie folgt aus: „Ich babe 
hart gearbeitet ımd jpielte wo immer ic) 
nur Selegenbeit batte. Hätte ich micht jo 
viel geipielt, wäre ih wohl ichon längjit 
aeltorben. Sch beforge mein Gejchäft, weil 
ih nicht ab fan. ch bätte mehr froben 
Genuß gehabt, wenn das Geldmadhen mic 
nicht jo oft aebindert hätte. ch babe jekt 
(Held, aber was nüßt es mir? Ich babe 
meinen indern ein großes Iinrecht ange 
tan, indem ich fie in Lurus auferzog-“ 
Armut tt jicher eine große Erbichaft. Al 
le Männer, die der Welt wirklich nitlich 
waren, wurden in Armut geboren md 
erzogen. Nur der ilt wirflicy arof;, der 
jeinen Mit- md Nebenmenichen wirflid 
alüdlih mad.“ Habe es frei überlebt 
aus „Ebhriitian Serald.“ 

Die grote Eile, mit der der TDurd) 
jchnittsamerifaner heute jeine Geichäfte 
beiorat, macıt viele Ihon mit 50 Nabren 
alt! WBenedict hat auf jeiner NMacdıt be 
reits 225,000 Meilen gefahren, unge 
fahr jo weit als wäre er 10 Mal um die 
Welt gefahren. 

($rühend, 

Mm VB, Fall. 


Golorade. 

Wirf, Colorado, den 12. Aebruar 19. 
Vieber Editor und Rumdichauleier, Frie 
de zum Gruß! 

Kir dachten, heute einmal einen Furzen 
Aufiat für die Rumdihau zu jchreiben. 
Wir haben 'mal wieder einen jehr ichö 
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nen Winter in Golorado. Es jchneit üf 
ter, aber nur wenig; jobald die liebe Son 
ne jcheint, ichmilzt der Schnee. Lie Erde 
it ihön nal und die Ausjichten für die 
nächite Ernte ijt wieder vielveriprechend- 
Die vorige Ernte war ja ausgezeichnet 
aut, hbauptjächlich für Futter. Viele haben 
jo viel Futter, dal; fie nicht willen, wie 
jie es auf Haufen fahren jollen. Kinige 
jagen, jie haben nicht geglaubt, da io 
viel Futter gewachien jei. Es gebt ihnen 
jo mit ihrem Futter, als jenem jungen 
Dann. Er glaubte nicht, da er io 
reich aebeiratet babe. 

Seichwiiter Sobann Pilatus haben ihre 
Rand) verfauft und jett fertig, nah Sas 
fathewan zu geben. Bruder Sobanı 
Seinrihs it noch beichäftigt mit Mais 
pflücten. AIlnfere Diitriftichule wird die 
je Woche geichloiien. Bei Gejchwilter Ja 
fob Burfbardts, jo wie bei Seinricdy Wif 
fel iit je ein Anäblein eingefehrt und be 
baupten FSamilienredt: Weitlien noch be 
richten, dab wir unfer Land verbandelt 
baben auf Michigan Yand, md jo der 
Serr will und wir leben, werden wir den 
IS. Musreuf baben mit unjerem bewegli 
ben Gigentimm, und fahren dann jogleic 
von bier ab, um das erite die liebe Mut 
ter Kröfer bei Yincoln, Nebr., zu bejuchen. 
Wir gedenken, bis zum 1. März jchon 
in Michigan zu fein, um dort unier Seil 
verfuchen. Wir baben es ja bier jchon 
recht gut, aber zwanzig Sabre auf einem 
Mat it au chgemug. Die Erde ilt des 
Herrn, und was darinnen tt. 

Bitte, umiere Ndrejie zu ändern, nad) 
Veriiton, Mich. 

Der Sejumdbeitszuitand ijt Dielen Win 
ter nicht aufs WVeite- Das Wetter it zu 
wechjelbaft. 

Mit Sru der Yiebe verbleiben wir 
enre Mitpilger nad) Yon, 

KCornelius Suderman. 





Ranias. 





Nubler, Hans. den 13. Aebruar 
1913. Werter Bruder Wiens! 

lleber den jegigen Winter bis jest fün 
nen wir mit Flagen, dal er zu jtrenge 
auftrete. Urjache iit die qrose Troden 
beit. Denn an Froit fehlt es nicht. Sel- 
ten ein Tag ohne Froit. Das trocdene 
Wetter, wie eben bei uns die Einrichtum 
gen find mit dem Vieh, fommt diejem jebr 
su statten. Do fängt man jchon an, 
nach Feuchtigfeit auszufchauen. x 

In unierem Städtchen Bubler zeigt Tid) 
reaer Sandel. Franz Wall bat jein Au 
renlager und €. ©. ?riejen jeine Schmitt 
waren an Nuden verfauft. Gerhard Did 
hat feinen Yaden an ob: ®. Fröje ver 
bandelt, der damit bereits aufgeräumt hat, 
und Witwer Gerhard Did it mit Sad 
und Pad nad dem öftlihen Oflaboma ge 
sogen. Nafob Adrian von S. Dakota hat 
Ahr. 2. Mlaaen die Neiidenz abgefauft 
und beabiichtiat, wenn ich recht unterrichtet 
bin, noch vor März bineinzuzieben. 8. S. 
Ratlaff bat fein Eiiemwaren Geichäft an 
E. X Dit md X. U. Negier verkauft. 
Gegenwärtig beiiten W, W. Johnfon u, 


6 


Go. das einzige Schnittwaren-Gejichäft in 
Bubler. Es haben aucd) nod; andere Ber 
änderungen jich vollzogen, doch eins muF 
zu Gunjten von Bubler gejagt werden, 
da Fein leeres Haus zu finden ift.. Die 
Zuzügler jind gezwungen, fi) neue Hau 
jer zu bauen. Zudem it in neuelter 
Zeit das Gericht von einem Ktirchbau auf 
getaucht, das feitere Yormen anzunehmen 
beginnt: 

Nie ich eben vernommen, tt Dietrich 
Dliert bedenklich erfranft in jeinem Heim, 
das er jih vor Weihnaczen füuflich er 
wart. 

9 ®B. Nablaffs Tochter Margaretha 
hatte jich vor einiger Zeit im Bethel So 
ipital einer Blinddarm-Operation zu im 
terwerfen. Sie fam dieje Woche als ziem 
lich gebeilt heim. 

VB. PB. Franz batten den 6. laufenden 
Monats NAusruf und gedenken ausgangs 
diejes Monats in die Gegend von Plains 
in Meade Ev. zu ziehen. Geftern war bei 
D. E. Heidebrehts Nusruf. Dieje beab 
jihtigen, nah Nowata, DOfla-, zu ziehen. 

Der März näbert jihy mit Windeseile 
und manch einer mu) bis dann eine ge 
mietete Wohnung räumen und einem an 
dern Blaß machen. 

Die Hoffmingsau Gemeinde bat den 
Katechismus Unterricht wieder aufge 


nommen. Much jolche junge Yeute, Die- 


noch nicht aetauft zu werden winjchen, 
dürfen daran teilnehmen. Xebrer und 
Brediger I. ©. Epp erteilt ibn. Später 
empfangen dieTauffandidaten einen fpeziel 
(en Taufunterricht. Anfänglich war be 
ichloiien, die Katechumenen wäbrend Der 
Sonntagsichufe in einer Halle befonders zu 
unterrichten, anitatt wie bisher vor ver 
lammelter Gemeinde Wan meinte, der 
Ilnterricht mitlie viel wirfungsvoller term 
für die jungen Zeute, wenn der Prediger 
Diele abgelondert um fich babe. Er mie 
jih jo mehr als ein von Herzen zu Ser 
zen gebender aeltalten umd jie Fönnten bei 
ier in die Heilswabrbeiten eingeführt wer 
den. Dem wurde entgegengefeßt, dal; 
dann die Alten umd die Ningeren dem 
Unterricht nicht beivohnen fünnten md 
das jei ein Nachteil. Somit wurde der 
Beihlub rückgängig aemact, md cs 
bleibt beim Alten. 

Inter den Lejern der Numndichau be 
finden jich ja tüchtige Schullehrer, wie 
wäre es, wenn die Frage: Was ilt beiier, 
den Taufunterricht vor verfammelter Ge: 
meinde zu erteilen oder abgejondert“ jadı 
aemäh verhandelt würde. Sole Abband 
lungen mühten entichieden belebrend md 
jegensreich wirfen. &elt? 

Sn leßter Zeit wurden die Gemiiter 
bier in Stanfas durch eine Gejekesvorla 
ae in der alleweıl tagenden Yegislatur 
in Topefa etwas aufgerüttelt. Die gegen 
mwärtige allgemeine Strömung it Verei 
niqung und BZentraliiation, um den Be 
trieb eines Gejchäftes oder was immer ce 
jein mag, zu vereinfachen und billiger zu 
aeltalten. Die Folge ilt großartige TIruits 
Monopole und Geichäftscombtnationen, 
wobei natürlich rielenbafte Eriparnisie, 
und was die Sauptiacdhe, Dividende er 
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sielt werden. Nun meinen jehr fluge Xeu- 
te, was im Gejchäft zutrifft, müjle aud) 
in der Negierung feine Giltigfeit haben. 
Wie befannt it jedes County im Staat 
in Schuldifirifte eingeteilt, iiber welche der 
County Supenrintendent als NAufjeber 
iungiert. Ieder Diitrift lent ich feine 
Schultare auf, wählt die Schulbehörde aus 
ijeiner Mitte, die den Xehrer zu mieten 
bat; überhaupt reguliert jeder Dijtrift 
jelbit feine Schulandelegenbeiten nac) den 
Borichriiten des Gefekes. Diejes Selbit 
beitimmmungsrecht follte den Diltriften ab 
nenommen werden md nad) dem County 
jiß verlegt werden, von wo aus die Schu 
fen geregelt werden jollten.  Gliteflicher 
weite tt das Sejeh nicht durchgegangen. 
Mit Grub, 
S 6. Friejen. 


Michigan: 


Vewiiton, Mic., den 3. Februar 
1913. Merte Vefer der Rımdichau! 

Schon ilt wieder ein Monat von diejem 
neuen \Nabr verflojien, die Zeit flieht 
schnell dabin und wir fommen unlerm En 
de immer näber. Möchten wir doc) die 
föjtlihe Smadenzeit ausnüben zu unjerem 
Scelenbeil ımd leben zur Ehre des Herrn. 

Ywilchen Weihnachten und Neujahr bat 
te die amisch-mennonitiiche Gemeinde in 
Fairview eine Woche lang jeden Morgen 
und Abend ihre jährliche Bibelfonferenz 
68 war auch uns dvergönnt, drei Tage 
dort zu weilen und teilzunehmen an diejen 
Bibelleiungen. Es waren zwei auswärti 
ae Brediger dazu beraefommen, ©. $. 
Miller von Obio, md B. B. Ping von 
sort Wanne, Ind. Pebterer war aud 
ber zwei Nabren jchon bier. Er ift dort 
in der Stadtimiifton tätig: Er erzählte 
uns auch etwas von feiner Arbeit, denn 
es befebren fich mitunter PBerfonen von 
den verfonmmeniten Leuten, ja, fie brin 
gen dem Miflttionar ihre Ahisfy-Flaiche 
und Tabaf mit der Benerfung, dab; fie 
das Yyeng nicht mehr zu aebrauchen ge 
denfen. Na, wir waren frob, dab wir 
dort jein Fonnten. Es war fchönes Met 
ter md die Hirche war voll. Diele Bi 
bellefinaen find wirklich jenendbrinaend. 

Rir baben jett faltes Wetter. Am 1. 
rebriar war es 6 Grad unter Null 3.: 
aber bis joweit hatten wir einen milden 
Winter mit weniq Schnee Von Califor 
nia lauten die Berichte aanz anders, auch 
in Nanlas mh es laut berichten Fälter ge 
tweien jein, als bier bei uns im Norden. 
Ob es dort jett noch wieder jo viel Fälter 
it als bier? 

Soviel ih werk, it in ıumferer Nachbar 
ichaft alles aeiund, welches ich dem Editor 
und Loiern auch wiiniche 
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Buıldbdman. 
Minneiota. 
Mountain Zafe, Minnejota, den 
14. Kebruar 1913. Werter Editor umd 


Veier! Gruß zuvor! 
Sch will veriuchen, allen Befannten und 
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Verwandten in Rubland und Amerika furz 
su berichten, daß unfere liebe Großmutter, 
Maria Wall, den 2. Februar 6 ihr 40 
Minuten in die Arme ihrer Tochter janf, 
wo fie den legten Hauch ausitieg. Ihr 
Begräbnis fand den 5. Februar von der 
Pergtbaler Kirche aus jtatt. Freunde und 
Berivandte hatten fich zahlreich eingefun- 
den, um an der Feier teilzunehmen. 

Es wurde das Lied „Wie wird uns jein, 
wenn endlich nach dem jchweren,“ um. 
No- 205 Ev. Lieder gefungen. 

Eröffnet wurde der Trauergottesdienit 
von PBred. A. WA. Wiebe. Er leitete ihn 
ein mit dem Liedervers: „Hinan, ermiüde 
nicht!“ und predigte über 2. ro. 5, 
1—9. Dann jang der Chor das Lied No. 
216 aus der Silberflänge, und Melte 
ter David PB. Eiten hielt die Zeichenrede 
über 1. Mofe 28, 18—22; Hiob 5, 26. 
Er jichilderte uns Nafobs Wanderleben. 

Dann wurde das Xebensverzeichnis der 
Veritorbenen geleien: Maria Wall iit ge 
boren 1820, den 2. Dftober alten Stils 
in der Kolonie Tiegenhagen, Sitdruhland, 
und geitorben 1913, den 2. Februar 40 
Minuten nach jechs Uhr des Morgens: 
Sie ift alt geworden 92 Sabre, 3 Monate 
und 18 Tage. Im Sabre 1843 trat jie in 
den Eheitand mit D. Tejmann. Im ab 
re 1892 jtarb ihr Gatte, mit dem fie 49 
Sabre Freude und Leid geteilt hatte, und 
lebte no 20 Nahre, 6 Monate im Wit 
wenitande bis in ihr hohes Alter, wo fie 
jebnjuchtsvoll der Heimat zu ging. 

Sn Sabre 1875 find fie nach Amerika 
übergeiiedelt, wo jie fih in Minneiota, 18 
Meilen nördlih von Mountain Lafe an- 
jiedelten, auf welcher Farın fie 27 Xahre 
wewohnt haben. Dann ift fie nah) Moum 
tain Lafe gezogen, wo auch ihr Lebens 
abend Fanr. 

Yus ihrer Ehe jind 12 Kinder bervor 
gegangen, wovon ihr act in die Ewigkeit 
borangegangen find: Grokmutter it Sie 
iiber 40 geworden, von denen 16 ge 
jtorben find; Urarogmutter geworden über 
78, wovon 6 geitorben find. 

Shre Krankheit, woran jie die lebten 
12 Tage befonders idfiver gelitten bat, 
war Serzleiden und Altersichwäche. 

Sn den lekten Tagen verunglücdte jie 
noch und fiel riidwärts, wobei fie zwei 
Nippen brad, welches ihren Tod um jo 
ichneller berbeifiihrte. Sie it bei Flarem 
Benniitiein geblieben bis zu ihrem Ende, 
und bat mit beiser Sehnjuht um ihre 
Nuflöjung gebetet 

Endlich Fam auch die Stunde für sie. 
Zonntaa, den 2. Februar 6 Uhr 40 Mi 
nuten it fie in den Armen ihrer Tochter 
geitorben. Sie binterläßt Kinder, Groß 
und IMrarosfinder, 100 an der Zahl. 

R, 9. Fait machte einige Schlubemer 
fungen über die verleienen Terte, Nelte 
ter 9. 9. Negier betete das Schluhgebet 
und dann wurde die Verjanmnlung zu 
einem gemeinichaftlihen Mahle im Neben 
baufe eingeladen. Na) dein Eiien wurde 
die Leihe auf dem 6 Meilen nordieitlich 
von Mountain Lafe gelegenen Kirchhofe 
beerdigt. Dffenb. 20, 11—15 wurde nod) 


am offenen Grabe aeleien und aebetet. 
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Den 6. war wieder Begräbnis in der 
Neufeldsfirhe. Frau Dirfihe im Mlter 
von 39 Nahren wurde begraben. Der 
Tod jucht feine Opfer, wer weiß, mit ein- 
mal beiät es auch zu uns: „Beitelle dein 
Haus, denn du mußt jterben. Wohl dem, 
der als ein Wachender bier fein Leben 
ausgenütt hbat- Zu dem wird cs dann 
auch beigen: Gehe ein zu deines Herrn 
sreunde! Mattb. 25, 21. 

Seinr. Tehman. 





Mebrasfa. 


Yithiield, Nebr., den 18. Februar 
1913. Ich will wieder einen Befuc, durch 
die Nundichau machen, weil von Xitchfield 
nod feiner im neuen Nabhr einen Anfang 
gemad)t hat. 

um find torr wieder etliche Schritte im 
neuen Jahr geivandert nud es jind aud) 
wieder etlihe von bier abberufen wor 
den; fie jind gewejen, find aber nicht mehr 
bier. Nudy wir, die wir noch am Xeben 
ind, find unferem Ziele näher gefommen 
und niemand weiß, was uns in Zukunft 
bevorjteht. Bisher hat der Herr uns ge- 
holfen und geführt durd jeine große Güte 
und wir jind beivahrt geblieben. Ohne 
yüctigung fommen wir nicht durch diefes 
Xeben; aber er zücdhtigt uns mit Mahe 
und meint es doch immer jo väterlich mit 
uns. Menn wir uns durd jeinen Geift 
dann ziehen lajien, verläßt er uns nicht: 
Und wenn wir in Nöten fommen, dann 
erbarmt er fi der Seinen. Wir jol- 
len durch Angit und Bein nur geläutert 
und gereinigt werden. 

Wir haben bis jeßt noch immer ichönen 
Winter gehabt, jozufagen ohne Schnee. 
Heute it es windig. 

Wir hatten PBefucher, Br. Abraham 
Wiens von Chicago und ®r. Bernh. ©. 
Kröfer von Nanien, Nebr. Xhre Arbeit 
it nicht vergebens gewefen, fie hat Früchte 
gebradıt. 





Unjer lieber Vruder Hröfer iit nicht ge 


und; er Fränfelt in letter Zeit, aber iitx 


nicht bettlägerig. 

Dieje Zeilen werden auf diefem Wege 
audy der lieben Schweiter Sarah DO. Airö- 
fer zu Gefichte fommen., 

Nun, liebe Schw., BP. Wiens u. deinen 
Bruder Bernhard hatten wir in ım- 
jerer Mitte. Wir waren auch alle drei in 
Henderion, Nebr., zum Nelteften-Feit zı- 
jammen, als ®r. ob. Epp als Melteiter 
eingefiihrt wurde von Nelteiter Dit, Min- 
nejota. Der alte Onfel Kohann ©. Frie 
jen und Br. Cornelius Dalfe von Nanien 
waren aud da. E38 war ein grohes Feit. 
Dein Papa wollte audy hinkommen, er 
fonnte aber nicht, feiner Gefundheit wegen. 

Nun Schw,, will ih mich nody mit ein 
paar Worten bei dir in Airifa aufhalten. 
Sch winfche dir Furrz die Gefundheit zu dei 
ner Arbeit in Mfrifa. Gott iit ein Geift, 
und die ihn anbeten, die millien ihn im 
Seit und in der Wahrheit anbeten. Auch 
dir werden oft die Gedanfen fommen, dal; 
du möchteit mit Gebet und Seufzen für 
deinen Bapa eintreten. 


ranonitifche Uundjeayai 


Wir haben ja die Freudigfeit 

sn eins Ehriit empfangen. 

Der Snadenitubl iit da bereit, 
Und Silfe zu erlangen; 

Drum lab bier und an allem End’ 
Uns jtets aufbeben beilge Sand’. 


Dies fannjt du auch in MWahrbeit beten, 
und der hinmmlische Vater erfüille dich mit 
jeiner Ntraft und helfe dir immerdar ım 
Ehriiti willen. Amen. 

So idhließe ich denn und gebe hiermit ei- 
nen Gruß an Freunde und Bekannte in 
Nubland md Amterifa. 


Eu 


Saf. u. Hel.Schierlinga. 


Beatrice, Nebr., den 14. Februar 
1913. Ron zwei lieblidhen Feiten it au< 
unserer Gemeinde zu berichten. Das erite 
war den 6. Yebruar, die Hochzeit von No 
bannes Wiens mit Maria Bergman, der 
Tochter umferer Glaubensgejchwiiter md 
Nacdybarn Bernhard PBeraman, in deren 
galtlihem Haufe das jchöne Feit gefeiert 
wurde. Wrediger ©. . Penner bielt die 
Traurede itber den Tert: „Einer trage des 
Andern Zait, jo werdet ihr das Gejep Ehri 
iti erfüllen,“ ımd jegnete den Pımd der bei 
den jungen Zente im Namen des dreicini 
gen Gottes für das Leben ein. Schöne, 
aut eingeübte Gefänge md Muflagen Liebir- 
cher Gedichte der Kinder der Jamilie mad) 
ten aller Herzen frob und zogen fie dabtır, 
wohin des Chriiten Wandel gerichtet tr. 
Viel ihöne Vlumen gaben den reichbeiet 
ten Tifcehen ihren Feitesalanz und zweintal 
wurden im Lauf des Nachmittags md 
abends die vielen Gälte, etwa 120 an der 
Zahl, gaitlich bewirtet. 

Das zweite Feit war am 7. des Monats 
die Verlobungsfeier unjerer Großnichte 
Anna PBenner, der Tochter unjeres lieben 
Melteiten Gerhard Penner mit Nobannes 
Penner dem älteiten Sohn unjeres Predi- 
gers Nobannes Penner 2, weldhe im Hau- 
je de8 Waters der Braut jtattfand. Prediger 
Serman Wiche legte feiner Aniprade die 
Worte zu Grunde: „Nım aber bleibet Glan 
be, Hoffnung und Liebe, dieje drei; aber 
die Liebe it die aröhte unter ihnen,“ md 
wies uns beionders auf das Bleiben in der 
Liebe Ehriiti hin. 

Mir freuen uns alle des Glüdes der bei 
den Verlobten, doc fehen wir mit Web- 
mut dem Tage des Scyeidens dieier Braut 
aus dem Haufe ihres lieben Baters en:- 
gegen, in weldhem jie jelbitlos echte Gali 
freundichaft geiibt hat; jedem, der dort hin- 
fam, bat fie treue, herzliche Liebe entgegen- 
gebradyt, und fie wird in dent Hauje von 
der ganzen Gemeinde jehr vermiit werden. 
Es sit ein großer Segen, wenn jolde Feite 
in der Familie gefeiert werden und diejer 
Segen wird vielleiht von mandem unter 
ihätt. Wohl jeder Menich verlangt Ge 
jellfchatt und Anschluß, und bejonders die 
jungen Zeute fuchen Abwechslung und fro- 
bes Peilammenein, ımd wohl ihnen, wenn 
fie e8 in der Gemeinde, in hriltlichen Hüu- 
ern, wo man dem Herrn Nelus dienen 
will, finden. Wird es ihnen nit im Ei 
ternbauie und in den SHäufern lieber Ber 
wandten geboten, jo juchen fie e8 anders- 





tr 


wo, und bie Folgen find oft, jie gehen der 
Gemeinde und auch manchmal der Jamitlie 
verloren. 
Der Gefundheitszuitand in der Semein- 
de fopiel ich weil, ijt gut. 
Einen freundliden Gruß an alle Yefer. 
Andreas Wiebe. 


Oflahoma, 

Snola, Dkla., den 16. Februar 1913. 
Werte Yejer! 

Wir baben fozuiagen Sommmerwetter. 
Man nmubte heute Türen und enter öff 
nen, um frische Yuft bereinzulaflen. Wir 
baben auch genug Feuchtigfeit. Den 1. und 
2, Februar befamen wir bis 5. Zoll Schnee. 
Dann befamen wir auch nocdy einen guten 
Negen. Alio genug Feuchtigkeit, ich glau- 
be, etwas zuviel. Die Yeute jaen bier jchon 
Safer. 

E83 wäre noc zu berichten, da Br. M. 
M. Juit bier war, Er bielt fünf Abend- 
itunden und eine Bibelitunde, Das The- 
na war Ebr. 1 wo es beit: „Nachdem vor 
Zeiten Gott mandımal und und mandherlei 
weile geredet hat zu den Vätern durd) die 
Bropbeten, hat er am legten in diefen Ta- 
gen zu uns geredet durch den Sohn“ ufiw, 
Bruder Nut machte uns das Wort jo Elar, 
dab e3 ein jeder veriteben fonnte. ES wu- 
ren berrliche Zeiten für uns. Wann man 
in das teure Wort Gottes bineinjchaut, jo 
findet man da jo viele Schäte, da; man 
wieder Mut erhält, treuer zu fämpfen für 
Sefum. Wir werden diefe Stunden nicht 
jobald vergelien. 

Bruder Sult machte auch bei allen Ge- 
ihwiitern Sausbejuche, welches ein groher 
Segen tit auf einer neuen Anfiedlung. 

Aber es gibt bei foldher Freude auch 
Leid: Als wir Mittwoch) morgen unjer 
Heim verließen, um zur Bibeljtunde zu jab 
ren, waren wir allg gejund. Zwei unjerer 
Söhne gingen zur Schule, einer mußte zu 
baufe bei den Stleinen bleiben, denn meine 
Frau wollte auch mit zur Bibeljtunde, Wir 
hatten es fo beitellt, dal; wir zum Mittag 
nicht nachbaufe fommen würden, denn wir 
wollten mit Bruder Nut nad Negieren fab- 
ren und zum Abendbrot zu uns Fonmen. 
Als wir zu Mittag gegeillen hatten und nad) 
am Tiich jahen, da fam ein Mann und jag- 
te dah wir nadhhaufe fommen follten, denn 
unfer Sohn babe fi den Arm gebrochen. 
Sch aing jogleich, ipannte die Pierde an 
und fuhr jchleumigit nahbaufe. Als wir 
nachbause famen, waren jhon drei Mann 
und die Lehrerin da, nämlich der Doftor 
und zwei andere Männer. Sie hatten ver- 
jucht, den Arm einzurichten, hatten es aber 
nicht tum fönnen, denn der Sunge fonnte 
es nicht aushalten. Der Doktor hatte ihn 
cloroformieren wollen, doc; dazu mußte ich 
erit meine Einwilligung geben. Dann b>- 
täubte er ihn und veriuchte, den Arm ein- 
surichten; aber er veritand es nicht redit. 
Er glaubte auch, da; der Arm bereits in 
feiner Nichtung fei, doch wuhte er es nicht 


genau. Dann lieh ich gleich nad B. Jatob 
Löwen, Ebenfeld, San., telegrapbieren. 


Der kam auch aleicy mit dem nädlten Zu- 
ge. Er beiahe den Arm und fand, dab er 
noch gerade fo war, wie der inabe ihn ge- 








brochen hatte. Br. Yöwen madte dann den 
Arım zurecht, und der nabe jchlief dann Die 
ganze Nacht aut. Worber fonnte er nidt 
ichlafen. 

Bruder Yöwen fuhr Freitag abend wie 
der nahyhauje und batte aucd) Neiiegeiell- 
ihaft. R. Siebert ift mit jeinem Fleinen 
Sohn Sobann nad) Wanjas gefahren, Gr 
will den Anaben operieren lalien. Derjel- 
be befam vor einem Sabre einen Bruch, und 
es wird immer jchlinmer damit. 

Nun wäre noch zu berichten, dal; in No. 
6 der Rundjchau zwei Febler eingejchlichen 
find. Es jollte heizen Jakob Berker, anitatt 
Necker und Yeibler jtatt Yibler (Es war ums 
jelbit zweifelhaft da; die Namen richtiga 
jein follen, doch das Copy zeigte ganz dent 
lic) ein lateiniiches „N“ jtatt „B*. Der an 
dere Name war nicht gut lejerlid, und da 
haben wir auf geratewohl gelejen und ge- 
jeßt. Ed.) 

Diejes diene auch unjern Freunden am 
Kuban in Wohldemfürit, namlich Nafob 
Beder zur Nachricht. 

Winfche allen Lejern und dem Editor 
reihen Segen. 

Safobu Maria Mebl. 


Oregon. 
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Dallas, Dreg., den 4. 
Werter Editor md Yeier! 

Sch wirnjche zuvor allen die beite Seiund- 
beit, welcher wir uns aud), Gott jei Dan, 
erfreuen. Weil Berichte von bier in der 
Rundihau nicht zahlreich ericheinen, jo will 
ich einiges von bier berichten. 

ES it gegenwärtig dumfel md bat beute 
etvas geregnet; jonit it es in letter Yeit 
ziemlich Schön geweien. Mance Tage jieht 
es aus als wenn es Frübjabr ilt. 
Sras iit iiberall Shön grün. XLeute, die im 
legten Jahr aus einer falten Gegend berge 
zogen find, denfen, es jieht recht Frisch md 
lebhaft. 

Much bei diefem jchönen Wetter it auf 
manden Pläten von Fällen von Grippe zu 
berichten. 

Nun noch etwas von der Netie nad) Neb 
rasfa und zurüd: ©. 3. Nempels Som 
Gerhard von Nanjen, Nebr., fam im Iali 
1912 bierber nach Dallas, wo er eine zeit- 
lang fleißia Ichaffte, um jich nebenan wohl 
die Gegend und Mlima anzuiehen. Wie os 
ichien, wurde es ihm wichtig, dai; es nicht 
ratfam jei, jo allein durd; dieies Leben zu 
pilgern, und er wählte jidy meine Wenig- 
feit zu jeiner Fünftigen Lebensaefährtin. 
„Was jein joll, jchicft jich jelbit.“ 
glauben, der Herr hatte es jo geführt. 
Wiewohl wir unjer fünftiges Heim bier zu 
aründen gedachten, wollte Gerhard noch ein 
mal zu jeinen Eltern und Gejcwiitern, md 
dann feine Siebenfadyen dort verfaufen. So 
nahmen wir den 22. Oftober 1912 von mei 
nem Heim Nbjchied umd traten unfere Rei- 
je an. Nad) vier und einhalbtägiger alüd- 
licher Reife, famen wir in feiner Heimat air. 
Die Eltern, welche zur Zeit in Meade Stası 
jas waren ‚famen nad) einigen Tagen bein. 
Es war ein großes Wiederjehen und sine 
nod; größere Freud, dal wir dort Hochzeit 
feiern würden, welche den 17. November 
itattfand in der Eben-Ezer Kirdye. Predi- 
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Wlennonritifche Kunojıhan 


ger Seinrid; Natlaff vollzog die Traubhand- 
lung. Die geladenen Gälte fuhren dam 
nach dem Elternbanfe zu einem  ichönen 
Mahl. 

Nachdem wir eine angenehme ;eit bei dei 
Eltern verlebt hatten, gab es wieder eine 
Trennung, die wohl allen Beteiligten im 
(Sedädhtnis bleiben wird, 

sreunden, weldye nicht willen, wer ic) 
bin, möchte ich jagen, da; mein Name frii 
ber tatharina Enns war. 

Wir fuhren auf der Union Bicitie Bahn 
wieder nad) Oregon, von Grand Island 
bis Portland in drei md einhalb Tagen. 
Wie heimisch fühlten wir uns bei dem An- 
blief der Berge in der Nähe und Ferne umd 
der wunderfhhönen Tannenbäume. Es war 
recht erquicend. 

Den 19. Januar famen wir gejund und 
aliicklih daheim an, wo wir uns alle frob 
entgegenjchauten. Es hatte in der wi 
jchenzeit nach Oregonart tiichtig aeichneit; 
auf der Erde war aber nichts liegen geblie- 
ben; es war nicht beionders falt. Wir ba 
ben uns einen 10 Meres großen PBrlau- 
mengarten gefauit zu $2 900, der jchen zu 
tragen anfängt. Ein „Omfe“ Abr. R. Frie 
jen, Zasfathewan, meint, ob die 
aoner jo entmutigt find, und warum icht 
inehr Berichte von bier in der Rundiayan er- 
jcheinen. Sch denfe, die meiiten Yeute bier 
tiiblen jich jo zufrieden, dad; fie es nicht fiir 
notwendig halten, jo oft der Rundichau den 
Raum zu nehmen. Mancer denkt vielleicht, 
man will damit nur mehr Leute herloden. 
(Im diejem vorzubeugen, wäre es vielleicht 
aut, nur von dem Leben und Treibeit zur be 
richten md die Vorzüge der Geaend umer- 
wäahnt zu fallen. Ed.) Wer jih privat an 
uns wendet iiber dieje Gegend, dent wiir- 
Se gern davon mitgeteilt werden. Ilebri 
gens jind hier viel Deutiche bergezogen, 
und wie e$ ich bört, wollen ned mehr 
berzieben. Meine Eltern famen vor mehr 
als zwanzig Sabren ber und wir jind noch 
zufrieden, Die Berichte von California fon- 
men jehr häufig und ichmwungvoli; es mu; 
da lobenswert jein. 

Unjere Freunde möchten jich merfen, dal; 
infere NMdrejje nicht mehr &. ©. Nenpel, 
Sanjen, Mebr., jondern &. E. Nemwel, 
Dallas, Dreg., ilt. 

Rod einen Gruß an alle Freunde md 
Vefannte, befonders an die lieven Eltern 
und Seichtwilter in Nebrasfa. 


en 
Ure- 





Cure 
$. € u. Ratb. Renpel. 
Dallas, Dregon, den 12. Feornar 13, 


Werte Rumdichan! 

Da wir jeßt auf unserer Nerie in Dallas 
Oregon, angelangt jind, jo förnmen wir be 
richten, dal es uns überall qut aeräflt. 

Wir famen den 31. Dez. 1912 abends 
von 2o8 Angeles nad) Needlen md fuhren 
von da den 4. Februar 1913 ab bierber 
nad Oregon, Bei Reedley wurden wir jehr 
aut aufgenommen von 9. E. Frieien. 
hatten da in Needley auf einen Monat ein 
Saus gerentet, und Gefchwiiter ‚Frieiens 
verhalten uns zu Sausgerät und fuhren ımit 
uns it der Gegend umber. Wir bejaben 
uns die Padhäuier und Ganeries. Da jicht 
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man jehr viel Nojinen und Piriiche. An 
Rojinen war ein großer Vorrat. Ihr da in 
Djten und Norden, nehmt wur getrojt viel 
Rojinen in die Mus; es wird zulangen. 

9. riefen und wir nahmen uns ein Au- 
otmobil an und fuhren nad Fresno und 
acht Meilen weiter nad) dem Garten und 
Barf. Damm blieb ich in Fresno nad. 
Abends gingen Julius Siemens und ich 
noch zu Dr. PBratt’s Abendverjammlung, 
und des Morgens fubren wir per Bugay 
nach) Berenda und von da dann per Muto 
nad; Sairmead und Ilmgegend. Da woh 
nen ungefähr 20 Familien von umjeren 
Deutichen. Aber fie wollen noch gern mehr 
baben. Raum iit noch viel da. Ich jehe 
auch ein Schönes Stüd Alfalfa. Sort feu 
ne ich nichts von Bodenbeichaffenheit, des 
fennt Freund Siemens bejier. 

uf der Nücdfahrt nad) Needley hatte id) 
unte Gejellihaft, nämlich den Gr-Editor 
MB. Falt. 
sn California war e8 die legten paar Wo 
chen inmmer jchön; aber die eriter paar Wo 
ben im Januar var es für jere Gegend et- 
was falt. 

Die Neife von Needley nach Dallas, Dre 
yon ging jehr gut; auf Stellen wer «s jehr 
romantisch. Bei Shalita Spring bielt der 
Zug an, und fait jedermann ging binaus, 
um Sodamwaifer zu jchöpfen. Ich hatte zu 
viel genommen, jo goß ich e8 zum Yen 
ter hinaus. f 

Wir famen um 9 Uhr 45 Mimtten in 
Dallas an und wurden von V. 5 zFrirjen 
in Empfang genommen. ®. 5. Friejen fa 
men noc bin. Das Wetter ift ein wenig 
fälter als in California, aber dod) jehr 
ihön. Die ganze Zeit, die wir bier find, 
Mt immer Sonnenichein gewejen. 
(Hras ilt jchön grün und die Wege Find 
viel beiier als ich dachte. 

Dallas it ein jhöner Plabt. Es bat 
00 Einwohner, wie mir gejagt wurde. 
Gs wohnen bier jhon recht viele Deutiche, 
umd es werden nod mehr erwartet. 

Mit freundlichem Gruß an alle Xejer, 
PER uM.Frieien. 


Mrz 
sus 





Texas. 


WM Columbia, Teras, den 17. "eb 
rar 1919. 

Werie Yeier! 

Weil von bier nichts in der Nundichau 
berichtet wird, bitte ich, folgendes aufzu 
nehmen. Ich bin an der Golffilite, 

Agenten jchreiben von bier, Texas iit 
das zweite Kalifornia, man fann bier al 
les bauen, was in California gebaut wird, 
und nocy mehr. Wenn ich das leje, dann 
wird mir web um’s Serz, denn ich war 
15 Sabre in Fresno, Galif., und bin num 
vier Sabre bier. Da weiß ich den Un 
terjchbied md mul das Gegenteil jagen: 
Die Meiiten jchreiben, Hafer bringt hun 
dert Burichel per Ncre, ebenjo die KRartof 
teln: Sch babe noch feinen Safer bier jo 
wacdien jeben; Kartoffeln pflanze ich jeit 
vier Sabren, wenn ich aber welche eilen 
will, dann muB fie faufen zu $2.00 das 
Wurschel. Zum Teil haben dieje Leute ja 


recht; pflanzen fann man ja alles, was 
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man zum Leben bedarf. Will man aber 
eilen, dann mul man es jidy faufen. 

Set fomme ich noch nad Fresno zu 
meiner Mutter und meinen Gejchwiitern. 
Leit ihr die Andihau noh? Meine Mut 
ter iit Katharina Schmidt. Und du, Br. 
Heinrich, warum jchreibit du nicht mehr? 
Wir grüßen euch alle mit dem Kuh der 
Liebe- Ihr Brüder von Fresno, warum 
ichreibt ihr nicht mehr für der Nundichau, 
da jind doch viele, die fie lefen? Habt ihr 
feine Zeit, jeid ihr hinter dem Dollar ber? 
Sc habe Ruhe vor diejen Dollars, denn 
ich babe feine mebr zu verwalten; aber 
ih habe meinen Glauben gerettet, md 
das iit beiler als viele Dollars haben, ı. 
es renet mich nicht. 

Sch arüße nody meine Schwiegereltern 
Willmeier weil nicht, ob fie die Rund 
jchau lejen oder nicht. Schwager Beter 
und Georg find auch gegrübt jamt Ya 
milie. Sottfr. Shmidt. 


Ganadu. 





Manitoba. 





Steinbad, $- D. Manitoba, den 

11. Februar 1913. Der Winter it uns 

bier jeßt fühlbar nabe; geitern morgen 

‚war es noch ganz jhön, gegen Mittag war 
es nur bei 5 Grad Froft, aber nachmit 

tag fing es tüchtig an zu jtöbern umd 

der Frojt legte nad) und nad) zu, jo dah 

es heute morgen jchon bei 23 Grad waren, 

und dabei jtarfer Wind, jo da man da 

beine Fahren Naje und Ohren wohl wird 

in Acht nehmen müjlen, die bei jolcdhem 
ichneidendem Wetter leicht weihe Ylecden 

befommen fönnen. Hoffentlich bält dies 

itrenge Wetter nicht lange an. Man 

glaubte jchon, ob das billige Ticket, wel 

des man jeßt in diejen Tagen nah Win 

nipeg gewährt, Bejucher aus dem Weiten, 

Sasfatchewan, veranlajien würde, zu kom 

men. ber bis dahin it noch, joviel ich 

weiß, niemand gefommen. Sollten die 

Boden ihwarze Blattern einen 

und den andern davon zuriidhalten? Bon 

Boden läht fich bier nicht was hören, nur 

dab die Grippe etwas die Numde hält u. 

bei einigen auch ziemlich bart auftritt: 

Hier bei unjerem Nachbarn liegt ein 

Mädchen von 9 Nahren jterbensfranf dar 

nieder, wahrjcheinlich ift nody eine ande- 

re Sranfheit binzugefommen, die den 

Tod anjcheinend herbeiführen fann. In: 

jere Tochter Peter Tömws, die auch ziemlich 

trenge an der Grippe zu leiden hatte, iit 

wieder bejler geworden. Nett icheint e8 io, 
dab die Krankheit meine rau iiberwälti 
gen wird, welches uns im Haufe nicht jehr 
palfen wird, denn fie ift jonit, nachdem 
wir unjere Tochter Maria durch Berheira 
tung baben müffen abgeben, Rirtin und 
Köchin in einer Berion, werden uns wohl 
milllen eine Köchin annehmen; denn mir 
will es nicht jehr „Hafen“. Webrigens 
aeht ja alles feinen natürliden Gang fort 
im Sandel und Wandel, Kauf und Ber 
fauf. Ich denfe manchmal und ivir 
finden e8 auch jo in der heiligen Schrift 
geidwieben —, der eine tut dies, der an 
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dere das; einer bier, der andere dort; ei 
ner ilt oder fährt auf dem Wafler, der 
andere auf dem Zug oder auf einem Wa 
gen, oder it daheim bei jeiner Beichäfti 
aung, es jei mın was es fei: auf jeiner 
Farm, im XZaden oder in der Werfitatt 
uf. Giner fit vielleicht bei feiner Bibel, 
ein anderer lebt vielleicht in groben und 
gebeimen Sünden, die baarjträubend zu 
nennen jind; einer ijt gelund, der andere 
leidend oder jogar iterbend, und mit ein 
mal fommt der Herr und macht mit allem 
en Ende. Na, es beit: Er wird fom 
men als ein Dieb in der Nacht wohl 
su jagen, plößlid. Nun für jolche, die 
bereit jind und feine Erjcheinung lieb ba 
ben, wie wir 2. Tim. 4, 8 leien, bat es 
feine Sefahr, wenn er auc) jo plößlich er 
icheint; aber für joldye, die noch jo in ib 
ren SZimden fortleben, obne den Hei 
land in ihre Herzen aufgenommen zu ba 
ben, umd wenn noch aufgenommen, und 
mit ibm befannt worden, doch nicht zur 
Stunde bereit jind, nicht wachend daitehen, 
nicht Delvorrat in ihren Gefäßen baben, 
es ijt gar jchredlich, in die Hände des le 
bendigen Gottes zu fallen. 

Werte Yeier, wollen uns auf jein Kom 
men bereit halten und uns nicht zu ehr 
an irdiihe und vergängliche Dinge fei 
jeln laffen, welches uns leicht von der rid)- 
tigen Spur abführen fann. Sch meine, die 
wir gläubig an den Herrn Selum gewor 
den jind. Dder fönnen wir es jo neb 
men, wie bier einer erflärte, dai jolche, 
die einmal gläubig geworden jind, nicht 
fönnen verloren werden? Mir will es 
nicht gut Stimmen, doch läßt fi dieSchrift 
verichtedenartig auffallen, jo iit es daber 
jehr nötig, daß wir Gott um Erleuchtung 
des Heiligen Geiltes beten, um das Wort 
Gottes richtig aufzufallen und zu verite 
ben. Um dieies zu tun, müffen wir un 
iern eigenen Willen und Gefinnung ganz 
abgeben und Gottes Geift walten lafien 
und leiten, nur dann werden wir Die 
Schrift auch richtig veritehen fönnen. Gott 
gebe es durch Nefum Ehriftum. Amen. 

Nebit Gruß verbleibe ich wie immer, 

Seinr NRempel. 





— 


Sasfatdyewan. 





Nanguard, Sasf., den 11. Febru 
ar 1913. Der Friede des Herrn und ein 
alücklihes Jahr für den Editor, allen 
Freunden und Befannten und allen Ye 
iern der Rıumdichau ift mein Wunid. 

Seit ich bier in diefer Gegend bin, war 
es mein Vorhaben, durch die Nundichau zu 
berichten, wie es mir bier gefällt. Nım 
nm ich Sagen, dak ich, Gott jei Danf, jehr 
sufrieden bin und imeitlichen über nichts 
sur lagen babe, nur im Geiftlichen bleibt 
man weit hinten. ch würde es gern je 
ben, wenn einmal ein Prediger herfäme, 
uns etwas aushelfen mit Gottes Wort: 

Es iit der Munfch meiner Tante Eliia 
betb Marten, meiner Mutter Schweiter in 
Nubland md der in Amerifa wohnenden 
Verwandtichaft und Bekannten durch die 
Numdichau zu Fchreiben. 

Meine Eltern Heinrid und Margaretha 
MWalters wohnen mit jieben Söhnen und 


) 






einer Tochter bier in Sasfathewan, Baı., 
und ein Sohn wohnt in Sid-Dafota. Es 
gebt uns allen im Zeitlihen jehr gut. 
Wir baben alle zufammen 2240 Necres 
Sand. Sch und meine jüngiten Brüder ba- 
ben nur jeder einen Claim oder 160 Acres 
Sc babe aber Gelegenheit, wie auch mein 
Bruder, noch einen Glain aufzunehmen, 
weldes wir jet auch tun. Dann baben 
wir alle zufammen 2560 Mcres; das wäre 
in Nubland ungefähr 1,000 Desjatinen. 
Aljo fann Onkel Sulius und Tante Eli 
jabeth beiier begreifen, wie groß ein Stiüc 
Yand ilt- 

Yand haben wir, Bott jei Danf, genug, 
aber zu wenig Arbeitsvieb, das Land zu 
bearbeiten. Wir baben nur 27 Pferde u. 
jo bei 20 Stüd Milchfühe und Kälber. 


Wir baben ungefähr 600 Mcres unter 
Plug... So Gott will und wir gejund 
bleiben, wollen wir diejes Jahr 1,000 


Meres einiaen. Vier von meinen Brüdern 
baben eine Dreihausrüftung gefauft für 
51,500. Ich denfe, jie wollen no Bflii- 
ge dazu faufen und mit Dampf pflügen- 
Die Eigentiimer diejer Nusrüftung find: 
David, Andreas, Senry und HYacdharias, 
Sie haben damit ungefähr 50,000 Buichel 
ausgedrojhen, davon waren 23,000 Bu 
ichel ihr eigener Weizen, Fladıs und Ha 
fer, ohne die Fuder Sarben, die fie zum 
üttern zufammengefabren hatten. Sie 
haben ihre Ausriitung drei Wochen zu 
ipät erhalten. 

Der Arbeitslohn ijt bier jehr teuer, von 
3.50 bis $4.00 haben jie beim Dreichen 
zahlen müflen. Ein gewöhnlicher Knecht 
iit von $35-00 bis $15.00 per Monat. 

Die Ernte war fehr gut. Weizen gab 
von 25 bis 45 Bufchel, Hafer von 65 bis 
100 Buschel und Fladhs von 15 bis 28 
Buichel vom Mcre. Alio es gedeiht bier 
alles jehr aut. 

Nun wir wohnen von der VBerivandt 
ihaft ziemlicy entfernt. Schreiber diejes 
wohnt von den Eltern jo bei acht Meilen; 
die andern wohnen alle dicht beilammen. 

Die Tante in Nubland wiinicht zu mil 
jen, wo die Verwandten alle find und 
welde nody am Xeben find. Won der 
Mutters Seite lebt nur noch der Onfel 
Safob im Bruderbof, ihr einziger Bruder: 
Bon ihrem Onfel Franz Wallmann lebt 
nodd mein Schwiegervater Franz ©. 
und jein Bruder Baul; der Bruder An- 
dreas, der . ilt jchon tot. Bon ihrem 
Onfel Nafob lebt der Nojepb Better und 
jeine Schweiter Katharina. Die Anna 
Bejel, die den David Walter gehabt hat, 
it tot. Der alte Prediger David Waldner 
(ebt noch, aber feine Katharina ijt jchon 
lange tot, auch feine Brüder jind tot. 
Bon der Mutter Tante Heiter Wurz ihren 
Kindern find. auch jchon etliche geitorben- 
Alle zu nennen wird zubiel, und dann 
muß ich jagen, dab ich fie alle nur ober 
Hädhlich fenne. Wir Brüder willen von 
uniern Verwandten nicht viel, ih nody am 
meilten, weil ich der älteite bin. Sch wer 


de jpäter noh Erfundigungen einziehen 
und dann mehr berichten. 

um Schluß fjeid noch allefamt gegrüßt 
Sohn u. SarabWBalters 
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— Danfet dem Herrn; denn er ilt 
freundlich, und feine Güte währet ewiglid). 
— Xcd) will der Güte des Herrn gedenken, 
und des Lobes des Herrn in allem, das 
uns der Herr getan hat. 


— Mobhl dem, der nicht wandelt im Rat 
der Sottlojen, nocd) tritt auf den Weg der 
Sünder; nod) jiget, da die Spötter fiten; 
fondern hat feine Luft am Gejeß des 
Seren, und redet von jeinem Gejek Tag 
und Nacht. 





— Einem Brief von Miffionar PB. F. 
Wiens, Birra, via Sanjgir, E. PB. India, 
entnehmen wir Folgendes: „Wir find jo- 
weit alle, Gott jei Danf, jchön gejund. — 
Shr babt’s wohl falt, wir jedody nur an- 
genehm fühl; fite jedodh ohne Nod bei 
offenen Fenstern und Türen bei meiner 
Arbeit.“ Möge Gott den Miflionaren recht 
viel angenehme fühle Tage jchenfen, dat 
ihre Kraft weniger jchnell aufgebraucht u. 
ihr Mut zur Arbeit für den Herrn nicht 
durd Starfe Hite niedergedrücdt werde! 





— Iinjere Regierung bat beichloffen, an 
der merifaniichen Grenze 10,000 Mann 
Bundestruppen zufammenzuziehen, um be- 
reit zu jein, den eigenen und fremden 
Untertanen in Merifo zu Hilfe zu eilen, 
jobald in diefem Lande der Unordnung 
und Rebellion ihre Zage zu gefährlich wer 
den Sollte. Webrigens will man alles an- 
wenden, in guter Freundichaft mit Merifo 
zu bleiben. 

„Wachet!” jagt uns der Herr aud. Es 
ift nicht die Zeit, die Augen zu jchliegen. 





— Wie der Zionsbote jeinen Zejern mit- 
teilt, wird er in Zufunft nicht mehr in 
Meßberfon herausgegeben werden, fon- 
dern in Hillsboro, Kanjas, in der bisheri- 
gen Druderei des „Vorwärts“, weldyen 


das Rublifations-Komitee jamt der Druf- 
ferei und wohl allem, was drum und dran 


. te it es ein wenig jtürmiich. — 


zu enuonitifche Bundjchan 


ilt, von feinem früheren Befiger, Dr. 3. 3. 
Ent gefauft hat. Mit der Vergrößer- 
ung der Anitalt, mehrt ji aud) die Arbeit 
und Sorge; daher wünfchen wir den Ei- 
gentümern und dem Editor Gottes Bei- 
itand und Segen. 





Aus Mennonitiichen Kreiien. 





Sohann Wiebe, Burwalde, Winkler, 
Manitoba, jchreibt den 18. Februar: „Das 
Wetter ijt heute jehr jhön, nur zwei Grad 
falt, und die Schlittenbahn it jehr gut. 
Sc Fam Sonnabend von Winnipeg, hat- 
ten viel Segen bei der lUinterhaltung vom 
Wort des Lebens.“ 





August VBartich, Los Molinos, Califor- 
nia, jchreibt: „Wir haben bier jchon jeit 


dem 20. Nanuar jchönes Wetter: Es 
wird noch immer ein wenig gebaut. Sch 
arbeite gegenwärtig an einem ziemlid) 


großen Haufe hier in Los Molinos. Gruß, 
Aug. B-“ 

Peter A. Frieien, Altona, Man-, berich- 
richtet am 19. Februar: „Was das Wetter 
anbelangt, jo muß ich jagen, dab dasjel- 
be eine zeitlang jhön gewejen ilt; wir ba- 
ben auch gute Schlittenbahn gehabt. Heu- 
Sejund 
find wir, gottlob, jo ziemlich, außer vor- 
fommende Erfältung.“ 


Frank Dyd, Moundridge, Kan., jchreibt 
am 20. Februar: „Werter Freund Wiens! 
sch beitelle hiermit die Friedensitimme, 
wofür ich den Betrag von $2.50 beilege 
und bitte, das Blatt jo jchnell wie möglich 
zu jenden; denn ich habe Freunde in Ruf 
land, mit denen ich gern auf diejem Wege 
in Berührung treten möchte.“ 

Michael A- Wurz, Watrous, Sasfatdhe- 
wan, jchreibt: „Lieber Freund, bitte, jchide 
meine Rundihau nicht mehr nach Guern- 
jey, jondern nad) Watrous das ift meine 
nädjite Stadt. Alio P. DO. Watrous, Sas- 
fathewan, Canda. — Die Witterung it 
ihön, die Ernte war gut. Ih grüße 
meine Brüder Nofeph und Kohann Wurz.“ 





ob. 3. Derfien, Hepburn, Sasf., Ca- 
nada, berichtet am 12 Februar: „Wir ba- 
ben heute jehr jchönes Wetter, nur zwei 
Srad Frojt nachmittag, ohne Wind, wäh- 
rend geitern abend nah 20 Grad Froit 
war. Der Gejundbeitszuftand ift normal 
in der Imgebung, fann nicht von Sranf- 
beit berichten. Wir haben gejegnete Stum 
den gehabt, als Br. H- Neufeld unter uns 
weilte.“ 





V. M. Frieien, Renata, B. E. jchreibt 
am 17. Februar: „Bon bier ijt zu berid)- 
ten, daß der Schnee bald fort it und das 
Wetter jhön ift. Soviel ich weih, jind 
bier alle gejund. Weiter berichte ich, dab 
ih wohl mein zufünftiges Heim in Mon- 
tana fuchen werde. Will anfangs März 
beiehen fahren. E3 joll dort eine große, 
mennonitiihe Anfiedlung geben: Alle 


er 


berzlih grüßend, V. M. 3.“ 








5. März 


Sobhann B. Toms, Hillsboro, Kans., 
ichreibt am 20. Februar: „Wir find mä- 
Big geiund, außer Hujten und Zahnmweh 
unter den lindern. Haben heute leichten 
Schneefall. Unter „Mus Mennonitijchen 
Streifen“ findet man mande alte Befannt- 
ihaft. So 3. B. Cor. ®- Reimer, Stein- 
bad), Manitoba, und andere. Wenn id 
recht bin, war der Ermwähnte einjt mein 
Schüler: Nur mehr jo, auf joldhe Weije 
erneuern wir alte Freundichaft.“ 

%. 9. Gooben, Hillsboro, Kan., jchreibt 
den 17. Februar: „Weil wir vom 29. auf 
den 30. November das große Unglüd hat- 
ten, daß unjerRohnhaus abbrannte, muB- 
ten wir wieder bauen, was recht jchwer 
für uns war, bejonders weil e8 während 
der falten Sabreszeit getan werden muß- 
te. Aber mit des Herrn Hilfe Ffonnten 
wir den 8. Sanuar 1913 in unjer neues 
Wohnhaus einziehen. Dem Herrn viel 
Danf dafür.“ 


Peter Wiens, Bingham Lafe, Minne- 
fota, jchreibt am 18. Februar: „Heute it 
es beinahe Juniwetter- Denfe, in Minne- 
fota, und jchon etlihe Tage 10 Grad 
warm! — Bruder David Did, Sasfat 
dewan, hält hier Bibel- und Abenditun- 
den. Bruder Heinrich Both ift auf etli- 
ben Tagen nah S. Dafota gefahren. 
Sonit it alles beim Alten. — Berichti 
gung. In der Furzen Beilage, die ich 
mit der Zahlung jchicte, meinte ich nicht 
„Suni“, jondern „Sanuar“- 





Nev. Koh. Enns, Dallas, Oregon, be- 
richtet am 11. Februar: „Es hat jekt auf- 
gehört zu regnen in Dregon. Nachts 
friert es etwas; am Tage ilt es belle 
und jchön. Die Leute pflügen und eini- 
ge füaen Safer- So jehen wir, dab ich 
Gottes Wort auch darinnen erfüllt, wie es 
1. Mofe 8, 22 geichrieben jteht: „Solan 
ae die Erde jtehet, joll nicht aufhören Sa- 
men und Ernte, Frojt und Hike, Som 
mer und Winter, Tag und Nacht. — Mit 
Gruß, 3. €.” 





Henry Göbel, Mitchell, Nebr., jchreibt: 
„Werter Editor! Pitte, meine NRund- 
jhau nit mehr nad) Mitchell, jondern 
nad Schott3 Bluff, Nebr., zu jchiefen und 
dies in der Nundidhau befannt zu machen, 
damit unjere rende fi) das merfen fün 
nen- — Lieber Onfel $. Stumpf, habt 
ihr meinen Brief nicht befommen? Du, 
Freundin Amalia Göbel, Kanada, ich wer- 
de dir jpäter jchreiben. Wir jind noch jchön 
gejund mit unjerem Kind, was wir eud) 
auch wiünjichen. Ich batte die Ndrejie ge 
funden. Bitte um einen Brief!“ 


Heinrich Gerbrandt, Altona, Manitoba, 
ichreibt: „Berichte hiermit, daß wir jehon 
ein paar Tage jchönes Wetter haben. Heu- 
te morgen war es jogar auf Gefrierpunft, 
der Simmel trübe und etwas Schneefall. 
Der Gefundheitszuitand ijt gut zu nennen, 
abgerehnet vorfommende Erfältungen- 
Da mein Abonnement auf die Rundichau 
abgelaufen ift, fende ich den Betrag für 
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Nundihau und NSugendfreund und lege 
noch joviel für die Heidenmijlion bei, dal; 
es gerade $5.00 madt. (Alles richtig er- 
halten und befördert. Danfe. Ed.). Nebit 
Gruß, 5 ©.“ 


Sacob Blat, Plum Coulee, Manitoba, 
Canada, jchreibt: „Allen Zejern die beite 
Sejundheit wiünjchend, will ich gleich be- 
richten, daß wir, Gott jei Danf, jamt Kin- 
dern jhön gefund find. Meine Tochter 
bat fih den 23. Januar verheiratet mit 
dem Nunggeiell Johann G. Did. — Der 
Serr bat uns auch eine reiche Ernte ge- 
fchenft, wofür wir ihm viel Dank jchuldig 
jind. Schade, das der Schnee jo früh 
fam. Dadurd) ijt in diefer Gegend viel 
Getreide in Hoden ftehen geblieben. Auc) 
ih babe nody 80 Mecres Weizen und 30 
Neres Leinfamen in Hoden jtehen- Das 
iit hart für den Farmer. — Wenn jemand 
von den Freunden und Verwandten an 
uns jchreiben will, jo it uniere Adrejie: 


Sacob Blatß, Plum Goulee, Bor 126, 
Manitoba, Kanada.” 
Saaf Tichetter, Carpenter, S. Daf-, 


ichreibt am 15. Februar: „Bor ungefähr 
vier Mochen hatte ich das linglücd, beim 
Eis-Einlegen mein rechtes Bein zu bre- 
chen, und mußte folgedejien das Bett hü- 
ten. Sch bin jet aber danf des treff 
lien Beiltandes von Seiten unjeres King 
chenarztes Nohann Mendel von der Mill 
forth Gemeinde ziemlich bergeitellt. Dem 
Herrn jei berzlid”) Dank dafür. - Wir 
haben diefen Winter immer ausgezeichne 
tes Wetter, welches ich in den 34 Sahren, 
die ich in Dafota bin, noch nicht erlebt ba- 
be, beinahe Indianer-Sommer, — 3 
bat dem Herrn über Leben und Tod ge 
fallen, meinNadbarin Sarah geb. Klein 
jaffer nach längerer Sranfheit zu Sich zu 
rufen- Friede ihrer Ajche!“ 


W. Benfe, Munid, N. Daf., jchreibt am 
12. Februar: „Sier berricht unter den 
Leuten jo eine Art Grippe. Das Wetter 
ift winterlich, nicht jehr viel Schnee, je 
dody genug für aute Sclittenbahn. Ge 
ihwiiter 3. 9. Wienjen von Ruib Lake, 
Sasf., weilten bier bei Eltern und Ge 
ihwiltern auf Beiuh. Wir hatten aud 
Gelegenheit, fie in unjerem Haufe aufzu- 


nehmen. Wir wurden zujammen gejeg 
net. Sie fuhren heute ihrer Heimat zu. 


Wir mwinichen ihnen glüdliche Reife. - 
Morgen erwarten wir 3. 3. Franz bon 
Stanfas, der bier im Weinberg des Herrn 
arbeiten wird. Llnjer Gebet ijt, dal wir 
recht gefeanet und andere bewegen werden 
mödten, Sefum zu folgen. In Liebe, N. 
3.” 


Anna Enns, Neu Reinland, Winfler, 
Manitoba, ichreibt: „Werter Editor! Da 
durch Vermittlung der Rundichau man- 
der Eltern, Gejchwiiter und Freunde er 
freuen fann, fomme auch ich mit ein paar 
Zeilen. Liebe Geihwiiter Peter Warfen 
tins, Nuhland, lebt ihr noch? Du bift 
ja meine liebe Scweiter Maria Wir 


iHlesnnonitifche Bundfcjan 


werden uns bier wohl nicht mehr jeben. 
Mielleicht it von den Leiern in Barnaul 
jemand jo freundlich, und gibt ihnen dies 
zu lefen, wofür ich voraus danfe. — Vet- 
tern und Nichten, wo ihr auch alle wohnen 
möget, wenn wir uns aud) nicht perjün 
lich fennen, jo lat doch von euch hören! 
Ssor wißt vielleicht nicht, wer ich bin? Ich 
bin Heinrich Ianzens Todıter Anna, — 
Vielleicht laflen ji meine Schulidwe 
tern in Schöniee, Sagradowfa hören. N. 
und Gerb-. E.* (Die Gabe erhalten und 
befördert. Danfe. Ed.) 





Seinrihb D. Nempel, jchreibt: „Xiebe 
Nundichaulefer, einen herzlichen Gruß zu= 
vor. Gejund find wir alle; dem Herrn 
die Ehre! Wir find im vergangenen 
Sahr viel franf gewejen, eins ijt geitor- 
ben. Much haben wir viel Unglücd gehabt, 
jo jind uns drei Pferde frepiert, und das 
Getreide it uns ausgebagelt. Hafer und 
Serjte haben wir doch nocdy jchön befom 
men; aber der Weizen tjt nicht nachgewwac) 
fen, den haben wir von 100 Meres viel 
leicht 200 Bujchel befommen:. Ich arühe 
zugleich noch unsere Kinder in Sibirien, 
Seinrih 9. Nempel in Mahlianowfa, 
Dmsf; Seinrih 9. Nanzens, Starofa 
wodifoje, Neplujew und alle Neplujewer, 
wo ich 28 Jahre gewohnt habe. Nett woh 
ne ich jchon 10 Nahre in Amerika. Unfere 
Adrejle it: Schönfeld PB. DO. Winkler, 
Manitoba, Canada, Nordamerifa. Heinr. 
D. Nempel.“ 

Abrabam Blabß, Heuboden, Plum Cou- 
lee, Manitoba, jchreibt: „Wir haben ge 
genwärtig jchönes Wetter, alle Tage dumm 
fel mit etwas Schneefall bei ganz we 
nig Srojt. Dabei bat fich auch die Schlit 
tenbabn sehr gebeifert. Weberhaupt ijt 
bier nicht viel Schnee. Der Geiundheits 
sultand it ziemlich aut zu nennen, mur 
bin und wieder it Sranfbeit unter den 
Kindern Die Unfern find aber wohl; 
dem lieben Bater im Himmel jei vielmal 
Danf dafür. In Sibirien babe ich eine 
leiblihe Schweiter, wenn fie noch lebt. 
Wir haben von ihr ichon etliche Jahre fei 
ne Nachricht befommen. ch wei nicht, 
fommten unfere Briefe nit bin? We 
nigitens von ihnen fommen feine mehr 
ber. Nun dachte ich, vielleicht lejen fie 
die Nundichau, dann will ich es einmal 
auf diefem Wege verfuchen. Wenn nicht, 
dann find vielleicht in ihrer Näbe freund- 
liche Xeier, die ihnen Ddiejfes zeigen Fön 
nen, wofür wir fehr dankbar jein würden. 


Der Schwager it Beter Vanman, feine 
Saltin iit meine Schweiter von Ba 
ter3 Seite. In Hoffnung auf Nachricht 


bon ihnen will ich diesmal fchliehen, in 
dem ich alle Freunde und Gejchwiiter in 
Sasfathewan grüße und euer Mitpilger 
nad) der oberen Seimat verbleibe.“ 


Todesanzeige. 
Sch made den zeritreut wohnenden 


Freimden befannt, da unsere liebe Mut 
ter Satharina Günther, Nakob Klagens 
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Tochter aus Schöneberg, Südrubland, den 
21. September 1912 geitorben ilt. 

Alt geworden ijt die liebe Mutter 80 
Sabre, 7 Monate und 3 Tage. Nachge- 
lafien bat fie vier Kinder, die auch alle 
zum Begräbnis gefommen waren. Soviel 
ich weiß, bat jie nody eine Schweiter, Frau 
David Fröle in DOrenburg. Wenn Ddieje 
nicht die Nundichau Tefen, dann bitte ich 
andere nahe wohnende Xejer, ihnen dies 
zur lejen zu geben, wofür ich jehbr dankbar 
jein wiirde, 

Kranf geweien ijt die Mutter drei Ta 
ae. Sie hat nicht mehr viel geiprocden. 
Als ich fie fragte, ob fie glaube, jelig zu 
werden, dann jagte fie: „Ich hoffe.“ 

Die liebe Mutter bat fich ac jchon jehr 
aejehnt nad der bimmliichen NRube, wo 
fein Scheiden mehr fein wird. 

Yron?F. Güntber. 


Diler, B. D., Sasfatchewan, Can. 





Pitte um Auskunft! 





Wann und will uns jemand berichten, 
wo Wild. Diefen ihre Kinder fich aufbal- 
ten? Ihre Mutter war Nafob Albrechts 
Tochter Mganeta. Sie wurde auferzogen 
bei Julius Both, Snadentbal, und fie ver- 
heiratete ji) mit Wilhelm Dil, Dicden 
Sohn, aucd; Gnadentbal. Sie zogen dann 
nach der Sirim, mwojelbit ihr Mann Wilh. 
Die itarb. 

Wie wir jebt gehört, dann joll fie ei 
nen Peters geheiratet haben und ungefähr 
im Sabre 1895 geitorben jein. Wir möd)- 
ten gern etwas von ihnen erfahren, md 
bitten deshalb um Auskunft. 

Auc möchte meine Frau gern willen, 
ob ihre Onfel Peter und Nohann Both 
und Tante Seinrih Schmidt noch leben 


und wie es ihnen geht. Bitte! Llniere 
Mdrelle it: D. 3. Bargen, Mountain 
Yafe, Minn., North America. 

D. 3. Bargen. 





Berichtigung. 

sn No. 5 lejen wir in einem PBericht 
von Buhler, Ranjas: „In Turfeitan find 
nocdy die lieben Kornelius Goohen, der 
Bater meiner Aratı,“ welches heien joll 
te: „der Better meiner Frau“. — Dann 
fehlt unter dem Bericht der Name des 
Screibers „A. 3. Böle.“ (Es tut uns 
leid, dal wir eritens den Fehler gemacht 
und zweitens e8 nicht früher bemerft ha 


ben. Editor.) 
Neilebericht 
bon B- W. Wiebe. 


sch arühe alle werten Rundichaulefer 
mit ob. 3, 16. Weil e8 gewünjcht wird, 
jo will ich der Rundichau auch einen Fur 
zen Bericht von meiner letten Neiie mit 
auf den Weg geben. 

Sndem auf der vorletten Konferenz, 
welche im Dftober 1911 bier bei Spring 
field, Rans., Stattfand, beichloffen wurde, 
im nterefle der inneren Million auc 


Manitoba zu beiuchen, wo do Taufende 
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unferer Mennoniten-Brüderichaft jind, mit 
denen wir jeit unferer Gimwanderung 
1874 jo wenig Umgang gehabt haben, 
und weil fait am Schluß des Jahres mei 
ner Wenigfeit vom Aufjichtsfomitee dieje 
Arbeit aufgetragen wurde, jo reijte id), 
nachdem wir uns daheim dem Serrn umd 
jeiner Gnade empfohlen hatten, am 19. 
November. 11 ihr vormittag von Canton, 
Nanjas ab und fam vier Uhr bis Man- 
battan, wo mein Sohn Dietridy die Stadt 
icyule bejucht. Mein Sohn eriwartete mid) 
am Depot, und jo jtieg ich da fir einige 
Stunden aus, und wir durften uns frob 
begrüßen. 

Sch bin ion oft dur Manhattan 
gefahren und babe aus dem Zuge dann 
aud) ausgefchaut nad) den großen Gebän- 
den; das aber das Schulwejen dort jo 
arogen Umfang bat, wuhte ich bis jebt 
noc nicht. Es find da bis 2,400 Stu 
denten, die in fait allen erdenklichen, nit 
lihen Fächern unterrichtet werden. Be 
jonders gefiel mir der in einem großen 
Sbaude majliv eingerichtete Andacdhtsjaal, 
wo ji) jeden Tag alles zur Morgenandadıt 
jammelt. Sonjt wird da fein bejonderer 
Religionsunterricht erteilt, doc in nädhiter 
Nähe werden oft große Ermwedungsver- 


jammlungen abgehalten, an denen die 
meilten der Studenten teilnahmen, ivie 


auch an den Sonntagsverfammlungen und 
der Sonntagsichule. 

Abends verjanmmelten ji bei meinem 
Sohne noch einige Sünglinge von Buhler, 
deren Väter ic) gut gefannt babe. Dod 
nur einige Stunden war mein Aufenthalt 
dort. Drei Uhr morgens bradyen wir auf, 
denn wir hatten durdy die große Stadt 
beinabe zwei Meilen bis zum Bahnbof zu 
gehen: Mein Sohn begleitete mid. Es 
war eine jtille Nacdıt, und bei unjerer berz 
lichen Unterbaltung fam uns der Weg mur 
furz vor. Der Zug fam zur fejtgejet 
ten eit, ich beitieg den Zug und fuhr 
weiter, dem Norden zu. 

Yın 20. November 9 Uhr morgens fam 
ich in Sanfen, Nebrasfa an. Br. Y. OD 
Ibießen war am Bahnhof und nahm mid) 
mit, und jchnell hatte die liebe Schweiter 
mir ein jcehönes Frübhjtiick bereitet. Man 
ce Erfahrungen durften wir uns mittei 
len, denn ich war jeit zwei Jahren nicht 
in Nebrasfa gewejen. Wie bejuchten nocd) 
die lieben alten Gejchwilter 3. W- Faiten, 
die in ihrem trauten Heim nody mutig 
weiter pilgern. 

Bald hatten wir ums das Notwendigite 
befragt, nämlicy von der lebendigen Hoff 
mung zum ewigen Xeben. Bon da gingen 
wir nad 9. Wieben, die ihren Großvater 
Kopp in Pflege haben. Er fühlt jic 
auf feinen alten Tagen, nachdem ihm jeine 
Sattin geitorben ilt, jehr vereinfamt- Er 
litt fehr an einem Auge; übrigens war er 
aefund, und die Hühnerfuppe, die wir da 
su Mittag batten, tat uns beiden recht 
wohl. 

Bon da holte mih ®. ©. Faft, und 
wir machten noch Befuche bei H. NRatlaffs 
und alte Kobann Thießens. Bon da gina 
cö zur Mbendverjammlung. Röm- 1, 7 
bis 16 gab uns Anleitung, die Kraft des 
Govangeliums zu jchäßen. 


Itlensuonitifche Bundfichjan 


Zur Nadt war id) bei 3. Falten. Mor 
gens frühe wurden wir per Telephon zu 
Sejchwiiter PB. S. Friejens gerufen. Sei 
ne Frau, die geivefene Tina Kobhfeld, lag 
franf an Weuralgie. Dot vertraut jie 
unverzagt auf den Herrn. Sie läht alle 
Freunde grühen. Merft euch das, ihr Brü 
der Kobfeld in California. Sie pflegen 
auch jeine alte Mutter, die, wenn ich recht 
bin, ichon in den neunziger Jahren it. 
Nachdem wir uns auch da durch Gebet ge 


jtärft batten, beiuchten wir nob 9. 3: 
Wieben. 
Bon da fuhren wir Wieder nad) der 


Stadt Janien. Der Flyer (Schnellzug), 
den ich in Sanjen bejteigen wollte, hält 
da nicht mehr an, do Br. I. D. Thie 
en wußte Nat. Er nahm mich auf jein 
Auto. Bruder Salt fuhr auch mit md 
jo brachte er mich in 25 Minuten nad) der 
grogen Stadt Fairbury, wo der Schnell 
ug anbalt: Ich Itieg ein md jchnell ainq 
es dem Norden zu. 

Vier Ihr abends fam ich bis Omaha 
Öier jtieg ih um und fam vier Uhr mor 
gens nach) Mountain Zafe.. Much da it 
es ichon anders wie früher. An Bahn 
bof ilt ein Aufwärter, der mir Bejcheid 
jagte, wie ih nach NW. Siebert3 fommen 
fonnte. Ein Mann, der jeine Frau zum 
Zuge gebradt hatte, nahm mich auf jein 
Buggy, und jo fam ich jchnell nach Gejchw. 
Sieberts. Die nahmen much freundlic) 
auf Der Wechjjel vom Zuge in ein war 
mes Bett tat mir wohl, und es bedurfte 
nur weniger Minuten, jo war ich im fü 
hen Scilaf. Als ich erwachte, hatte die 
dienende Martha ein jchönes Frübftic 
aufgetiiht. Nachdem wir uns begrüßt, 
bielten wir Morgenandaht ımd ahen 
srühjtüd. Während wir ahen, wurde 
manches mitgeteilt. Wir haben ja Kinder 
jujammtn. Und die liebe Nustine ijt fchon 
das zweite Jahr unter ärztlicher Behand 
lung in Sirfspille, Mo. 

Der ziveite Bejuch galt dem lieben ver 
witweten Bruder 3. Schulz. Hatte ich es 
doch feiner lieben Schweiterr W- Harms 
veriprochen, wenn möglich, ibn zu be 
juchen. Seine Haushaltung it, obzwar 
er jekt Witwer ilt, noch in quter Ord 
nung. Doc) jeine großen, quteingerichte 
ten Zimmer fommen einem doc jo leer 
vor, was er wohl am jchweriten empfin 
det. Wir begrüßten ums berzlich, doc) 
Tränen zeigten ohne Worte, doch im jtiller 
Ergebung fann er fich fiigen in den beili 
gen Gotteswillen. Wir aingen noch zu 
jammen zu feinem Nachbar WBeters, der 
von Gnadenbeim, NRuhland, beritammt. 
Sie find jett auch Ichon alt geworden, md 
jeine Frau befindet jich jchon jahrelang 
auf dem Siechbette. Sie iit ganz hilflos 
und, mul viel aushalten. Der liebe Bru 
der hält es für feine heilige Pilicht, fie 
jelbit zu pflegen, wobei ibm Nachbar 
Schulz wohl oft behilflich ift; denn der 
Steq durch den Garten war alatt ausge 
treten. Wir fonnten auch da mur mit 
Gottes Wort trölten ımd einander im Ge 
bet dem Herrn empfehlen: 

Bon da fuhren wir nah N. Hieberts zu 
Mittag und dann nah dem Bahnbof; 








5. Marz 


denn sieben Stunden Aufenthalt in Moun- 
tain Xafe mußten ausreichen, wenn id) 
noch zum Sonntag nad) Manitoba Fom- 
men wollte. Met mir jtieg auch Evange- 
lit 9. S. Nempel ein, der von Steinbad, 
Manitoba var. An ihm hatte ich einen 
treuen Neifegefährten, der jih zu mir als 
ein Sohn an jeinen Vater hielt. Die 26 
Stunden unferes Berlammenjeins wurden 
uns zum Segen. 

Am 23. November nadhmittag freuzten 
wir die Yinie (Grenze) von Canada- Der 
Zug bielt an, und fomit hatten wir Die 
(Srenzitadt Gretna erreidht. Ich itieg aus 


und ging zur Hodichule, wo SHeinrid) 
Gwert das Zepter führt. Er fam mir 
ihon entgegen, begrüßte mich berzlic 


und führte mich in’s Schulzimmer, wo id) 
noch Gelegenheit hatte, dem Unterricht ei 
ner Nlafjie beizumohnen. Nad Schluß der 
Schule führte er mich durdy alle Räume; 
ein großer Anbau mit praftiichen Einrid)- 
tungen ijt beinahe fertig. Bon da führte 
er mich in jein Yamilienbeim. 
Beim Geben fühlte ich 


den jdharfen 


"Nordivind, dazu gingen wir mitunter auf 


Gs und Schnee. Das erinnerte mid) da- 
van, dab ich weit im Norden war. Dejto 
wohler fühlte idy mich, al$ wir in jeinem 
Seim eintrafen, wo ich auch jeine liebe 
samilie begrüßen durfte Die gajtfreie 
Gattin lieg es an nicht fehlen, um e8 
uns bebagliy zu machen. In den erjten 
Sabren unjerer Anfiedlung in Kanjas mwa- 
ren wir ja gut befannt, doch nachdem 
er nach Manitoba gerufen wurde, hatten 
wir uns nicht mehr gejehben. Mande Er 
tabrungen wurden mitgeteilt. 

Sonntag, des Morgens war eine jchöne 
VBerfammlung in der Hocdyichule, wo ein 
jehr paliender Raum für diejen Zwed ein- 
gerichtet ilt. Zum TQTert wählten wirMatth. 
22, wo wir durd dis Thema über die 
herrliche Einladung zur föniglihen Hod)- 
zeit gejegnet wurden. Auch abends war 
wieder Berfammlung. Nah Schluß wur 
de noch ein Sugendverein organifiert. 


Dann gingen wir no nad) Benjamin 
Gwerts: Ihr lieber Bater Wilhelm 


Ewert fam uns bis New Norf entgegen, 
als unjer Schiff da vor 38 Sahren lande 
te, und war uns behilflich in allem, was 
uns feblte, und wir jiedelten in ihrer 
Nähe an. An dies und anderes erinnerten 
wir ums noch bei diefer Gelegenheit. 

Montag half mir Profefior H. Ewert 
einen Wlan machen, nad) dem ich weiter 
arbeiten möchte. Das aroße Feld, wo id) 
auch gedachte hinzugeben, meinte er, jei 
nicht zugänglich, doch deutete er mandje 
Stellen an. Er iprad per Phon mit ei 
nen Haufmann Nobann Bärgen in Blum 
Goulee, und der übernahm die Einladung 
sur Mbendveriammlung. 

Mittags nahm ich den Zug und Fam 
5 Uhr nah Plum Eoulee. Ich ging nad) 
x. Bärgens arohes Handelsgeihäft. Ich 
hatte ibn ja jhon 38 Nahre nicht gejehen, 
doch Fannte ich ihn gleich wieder, denn er 
ähnelt jeinem ernsten Water, der, noch in 
NRubland, durch eine unglüdliche Fahrt zu 
Tode fam. Er begrüfte mich berzlich und 
iagte, dab fir die Abendveriamminng al 
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tes geordnet jei. Weil er jehr beichäitigt 
war blieb icy noch vorläufig im Store, 
wo viele von ımieren eingewanderten Mci- 
noniten ein und aus gingen. Llnter ih 
nen jabe ich auch einen Mann, der mir jo 
befannt vorfam, und wirflic, es war Br. 
Sobann Wiebe von Burwalde, der ums 
bier in Hanlas jchon einmal bejucht bat. 
Nachdem wir uns begrüßt hatten, jegten 
wir ums am einen Ort, wo wir uns ımge 
jtört unterhalten fonnten. Er jagte mir 
unter anderem, daß er mit einem guten 
Subrwerf verjehen jei, mit mir bis nad) 
Altona zu fahren. Der liebe Bruder Be 
ter Wiebe, der vor vielen Jahren jicy un 
jerer reijenden Brüder annahm, war ‚nad) 
dem Weiten gereilt. Won da gingen wir 
nach Bärgens, wo ich die YJamilie begrü 
ben durfte Sie it Erdman WBenners 
Tochter von Gretna. Ich Fonnte ihnen 
von mandyen Freuden umd Leiden aus ih 
rem gewejenen Elternhauje mitteilen. 
Nachdem wir uns durch ein appetitliches 
Abendbrot geitärft hatten, gingen wir zur 
VBerfammlung, die beitimmt war, in der 
Stadtichule jtattzufinden. Die Gejänge 
waren von Lehrer Penner jchön geordnet. 
uf. 19, 1—10 wurde als Tert gewählt, 
wodurd wir bei der Aufmerfjamfeit der 
Verfammlung erbaut wurden. Der Herr 
bat durch den jchnellen Tod eines Ge 
ihäftsmannes in Blum Coulee fehr ernit 
geredet. 

Zur Nat ging ich mit nach Bärgens. 
Dieje haben drei Töchter, denen ich ver 
jprochen hatte, nady der Berjammlung et 
was von ihrem Urgroßvater zu erzählen, 
worauf fie jett aufmerffam warteten. Ihr 
Irgroßvater war der weitbefannte Doftor 
David Löwen. ch erzählte ihnen, dab 
ih im legten Sabre jeines Lebens bei 
ibm gedient babe, und tie er mich jeden 
Abend aus der Bibel unterrichtet habe, 
den Sinn des Wortes Gottes erflärt, ja 
mich ernitlich gewarnt vor der böjen Ge 
jellfchaft, die manche junge Seele ins Ver 
derben zieht. Unter anderem jagte er 
mir, dab er ich verpflichtet fiihle, dies zu 
tun, weil mein Uronfel, Beter Wiebe, ein 
Prediger in Preußen, ihn in manchem 
Suten durd; Gottes Wort unterrichtet ha 
be. Mir ilt der bibliihe Unterricht, den 
ich damals in meinem 17. Sabre an man 
chen Abenden von Onfel D. Löwen erbielt, 
zu einem bleibenden Segen geworden und 
erinnert mich an das Bibelwort: Das Ge 
(Sedachtnis der Gerechten bleibt im Se 
delt. 

Fortießung folgt. 





Meile 


linfere nadı Galifornia- 


Da wir den 25. Dezember uns einia 
wurden, nach California zu reifen, jo be 
itiegen wir 9 Uhr abends den Zug umd 
fuhren nadı dem Orangeitaat ab. Was da 
geicheben, fann fich fein Menich voritellen, 
denn viel Schaden ift da geichehen; nicht 
blos die Frucht, jondern auch die Bäume 
iind vom Froit beichädigt, da von eini 
gen Bäumen die Aeite alle weg müllen. 
Doc) die Leute jind das Trimmen (Be 
ichneiden) dort ja Icon gewohnt. 


Wlenuonitifche Bundfihan 


un, da wir die willten Einöden durd) 
gangen waren, wo Staftus und Gebirge, 
das einzig Sehenswürdige Tind, jo waren 
wir doch froh, da die 26 Tumnels den 
Abichlui; gaben und wir durd Bafersfield 
famen und bald aucd Needley erreichten, 
wo uns alles Deutiche begrüßten. a, 
einen manchen baben wir da gefunden 
von dent wir es nicht gedacht hatten. a, 
alle Deutichen find am Moven (Lmzieben 
und juchen nach etwas Gutem. Aber wo 
it das Gute zu finden? Fluch und Ber 
derben, Tod md Siinde, des it der 
Erdboden voll. Aber das ilt mir EKlaer, 
wenn Nejus erit wird die Heiligen zum 
Nubejahr rufen, dann wird es anders jein- 
Dann wird fein Frojt mehr fommen, aud) 
fein Orfan oder des etwas, jondern itille 
Nube und Sicherheit wird berrichen md 
was Nejus anordnen wird, wird durdh jei 
ne Sand fortgehen. Sa, dann wird ein 
Menich, hundert Jahre alt, no Sünaling 
heißen. 

Run, wenn die Zente in Needly jagten, 
daß es jo ein jhlimmer Winter jei, dann 
lagte ih gewöhnlich: Xeute, jeid doch zu- 
frieden, ich babe noch feinen jolchen ichö 
nen Winter erlebt wie diefen. 

Needley ijt eine ichöne Stadt, was den 
sortichritt angeht; aber jo iit es überall 
im Weiten. Es wird gebaut und gearbei 
tet als wenn die Welt nimmer wird zu 
Ende fommen. Man jagt, es jei Noah’s 
Zeit. Sa, jo iit es. 

Dod) gehen wir weiter nad Denair, wo 
wir auch eine Woche verweilten, und mo 
Bernhard Pirfien wohnt Was da aber 
auc in fünf Nabren geichehen it im Fort 
jchritt, das war mir wunderlid. Das 
Yand, weldyes damals nod) leer, war jebt 
alles bebaut und bepflanzt und jchöne 
(Särten waren angelegt, auch die Stadt 
mit guten WBetbhäuiern verieben. sch 
alaube, es waren drei an der Yabl. Im 
dem Bethauije, wo Noah Witmer feine Ar 
beit bat, war eine Woche lang Berjamm 
lung, die von einem Eldritih aus Xos 
Angeles abgehalten wurde, und wo wir 
recht erbaut wurden, denn er predigte viel 
iiber die Zufunft Chriiti, was fiir mich 
jehbr erbaulid war. Nah ihm predigte 
noch ein Grebbiel aus Indiana. 

Weil bei B. Dirffen gerade ihr Sohn 
Kornelius hart am Typhusfieber darnie 
derlag, jo brachten wir auf jeine Auffor 
derung auch das vor den Serrn und Gott 
gab Gnade und Erbörung, jo dab alles 
wieder froh aufbliden fonnte, nachdem wir 
Grhörung befommen hatten. An Die 
Ztunde wird Nafob denfen jein ganzes 
Yeben lang, nit wahr, Safob? md 
wir als Kinder Gottes fünnen auch ein 
Gbenezeer ausrichten für jfoldhe Erbörung- 

Dann gingen wir auch nad) San Fran 
cisco, wo wir unfere Fabrfarte unterzeich 
nen liegen Sch nahm da des Morgens 
afeich die Obiervationscar und fuhren die 
Stadt durch bis zum Goldenen Gate, wo 
die Blumen blübten und vieles im Muie 
um zu jeben war. Da fahben wir einen 
Ochien, der 4100 Piund wog, ein unge 
heures Tier. Eine aegyptiiche Frau lag 
da einbaliamiert, deren Alter 3000 Sabre 
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fein joll. Much waren da allerhand Sat 
tungen von Tieren und Gevögel. a, 
wenn man jo auf der Yandzunge jtebt 
und von der Höhe aus die Allmacht Got 
tes jo beichyaut, dann mu man jtaunen, 
wie Gott dod) alles jo aut gemacht bat. 
Doc viele Menichen achten joldhes nicht 
und denfen nicht daran, dal; Gott groß 
it. Doc der Mann, der uns über al 
les Ausfunft gab, eilte weiter, damit wir 
Doch zu ziwer Ilbr wieder zuricdfämen. Er 
zeigte uns noch einige Häuer, die vor 6 
Sabren niedergeichüttelt, aber jett wieder 
aufgebaut waren- Es waren darunter 
mebrere Häuier, die eine Million gekojtet 
hatten, auch binauf bis drei Millionen. 
Einem fommt dann der Gedanfe: wozu 
joll doch all diefer große Bau? mur zum 
ergeben, wenn das Ende fommt? 

Sch war recht frob, als die Yeit da 
war, dal wir wieder zuriick über den 
Meerbufen fahren jollten, daß wir aus 
dem großen Gewirr von Menichen ber 
ausfommen würden. Ich twiiniche, dab 
niemand, der noch etwas in der Taiche hat, 
jich Ddiejelben bier leeren lafien möchte, 
denn das, fürchte ich, wird bier wohl viel» 
faltig vorfommen unter der großen Men 
jchenmenge. Die Straßen jind jo voll, 
da man vor all dem Gedränge fajt nicht 
geben fann. 

Nun gingen wir zuricd nad) XoS Ange 
les. Da ift es aber nicht viel anders. Da 
war ich das erjte neugierig, meine Brü 
der, das heiht, die Molofaner zu befuden. 
Dieje tragen noch den Schurz über den 
Soien, jo wie früher: ch jahe aber, dab 
ihnen fehlt, das redte Evangelium zu 
bringen; denn die Leute fuchen nad etwas 
anderem. Sie waren einen Abend jegon 
bei den SHolenehleuten geiwejen, wo jie 
auch nicht zufrieden geitellt worden waren, 
weil jie deren Sprache nicht mächtig wa 
ren. Sa, auch ihre Seele dürjtet nad) dem 
lebendigen Gott. Möge er ihrer Seelen 
Damit jtillen! 

D, was ift in jolden Großitädten dod) 
zu tun für unjern Meiiter. 

So ging es dann weiter nad) Santiego, 
wo wir uns auc) etlihe Tage aufbieisen, 
um die Stadt in Nugenjchein zu newen. 
Da gebht’S auf dem Schiff nad) Karna hin 
iiber zu fahren. Da gefällt es mir bejier 
ols in San Francisco; da it e$ gar nicht 
jo unrubig, fondern jtill und friedlich jiebt 
es da auf der Injel aus. Da find Bade 
bäufer und Zelte für Kranfe, die an der 
Yuszehrung leiden, und ein araies Hotel, 
wo Tanjende reicher Yeute Bejuche machen: 
Sa, das willen nur die Neichen, wie jchön 
es da it. 

Yum Schlu will ich mich noch mit ei 
nigen Zeilen an die Lieben in Rubland 
wenden. Wie gebt es euch denn? Seid 
ihr itreitend den Sampf des Glaubens? 
Sch würde gern einmal etwas bon eucd) 
bören, oder denkt ihr nicht mehr an uns? 
Witte, jchreibt nur alle, wenn auch durd) 
die NRundichan! 

Meine Fran tt fein guter Neifegefähr 
te, denn ihr iit alles bald zuwider gewor 
den. Sie jehnte jich jo jehr nachbhauje. 


Meil ich diejes jchreibe, bat eS fait den 
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ganzen Tag über geichneit, und ich jiße 
gern in der Stube. 

Zum Schluß rufe ih euch noch zu: 
„Bas hilfe es dem Menjchen, wenn er 
die ganze Welt gewönne und nehme dod) 
Schaden an jeiner Seele, oder was fann 
der Menjch geben, dab er jeine Seele wie- 
der löje?“ „Denn es wird je geicheben, 





Gute Gelegenheit. 


Eine jchöne bebaute Farm von 480. 
Vcres bei Warman. Sehr gut für ge- 
miichte Yarmerei zu $20.00 per Vcre. 

Eine jhöne Farm, 160 Meres, drei 
Meilen ©: W. von Langham. $22.00 per 
Vere. 

Eine jhöne Farm von 800 Mcres. Gu- 
tes Wohnhaus und Stall; Spring darauf; 
ganz eingezäunt. Ein und einhalb Mei- 
len von Zangbam. Nett zu $45.00 per 
Vcre. 


Sede Farm ift gut. Man wende fich an 


9. W. Wiebe, Langham, Sasf. 





dab des Menjicheniohn fomme in der Herr 
lichfeit jeines Vaters mit feinen Engeln, 
und alsdann wird er einem jeglichen ver 
gelten nach jeinen Werfen.“ 
Grüßend verbleiben wir eure Gejchwi 
ter in Ehrifto Nefu. 
Heinr u. Sel. Janzen. 


Las Vegas, N. M. 








Gin Minnefotaer Handelsreifender 
übel dran. 


Sn einem Affidavit vor einem Notar in 
St. Baul verficherte ein Sandelsreifender 
folgendes: Ich hatte ein jerophulöies Ge 
ihwiür von der Gröhe von 2 bis 3 Zoll 
auf der rechten Seite des Halfes über der 
Kehlader — einer gefährlichen Stelle. Ih 
wurde von vielen Merzten behandelt, aber 
ohne Erfolg. Allen’s Ilcerine Salve beilte 
das Geihwür in jechs Monaten. 

Dieje Salbe iit einer der älteiten Seil- 
mittel in Amerika und feit 1869 befannt 
al8 die einzige genügend Fräftige Salbe, 
chroniiche Gejchwüre und alte Schäden zu 
heilen. 

Allen’s Ilcerine Salve wirft durch Aus 
ziehen des Giftes und heilt die Wunde von 
Grund auf. Sie ilt jo wirfiam, dah ie 
friiche Schnitt- und andere Wunden in ei 
nem Drittel der Zeit heilt, die erforderlich 
ilt, bei Anwendung von gewöhnlichen Sal- 
ben und Ziniments. Sie heilt Brandiwun 
den und Verbrühungen ohne Narben zu 
binterlafien. 

Ver Boit 550. 9 PB. Mllen Medicine 
Company, Dept. BI., St. Baul, Minn. 


„Das wenige, 
bejjer, denn das 
ren. 


das ein Gerecdhter bat, iit 
aroße Gut vieler Gottlo 


Wennonitifche Bundfcjan 
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110 Acres 
baude und quter Obit-Garten. 
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Oregon Karın 


Meeres 


in Rultur; 117 Meres in Weide und Wald, quite Ge 
Alles praftiich eingerichtet. 23 
Milfühe, 4 Pferde, Schweine, Hühner, Geihirr und alle Farın 
18 Meilen von Portland. 
halb Meilen von der Interurban Bahnjtation, an der County Road 
und an einen guten Fluß angrenzend, wo allerhand Filche find. 
Was Kapitalanlage betrifft in der Umgegend von Portland, 
fann dies nicht übertroffen werden. 
iteht, ift $150 pro Mcre; die Hälfte baar, der Neit zu auten Be 


Dies ijt eine der beiten Farms im Willamette Tal. 


Wer nähere Musfunft wünscht, der fomme oder ichreibe an 


JOHN DICK 


>. Mar; 
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Sortießung von ©. 9. 





Roithbern, Sasf., den 24. San, 1913. 
Zuvor einen herzlichen Gruß; allen Lefern! 
Wir find übrigens gejund in der Familie, 
außer meinem Manne, der an der Wafler 
jucht leidet. Manchmal iit es ehr jchlecht 
mit ihm, dann wieder bejier. 

Der Winter it bier bi8 Neujahr jehr 
ihön gewejen. Die Schlittenbahn it qut. 

Am 28. Dezember 1912 jtarb des Mor- 
gens bier ganz plößlich die Frau des Wil- 
helm SHemicel. Sie war gejund und —— 
tot! Die Familie fonnte es fait nicht be- 
greifen, daß fie follte tot fein und ließen 
fie nody eine Woche über der Erde. Nett 
muß ich nody nach den lieben Eltern in 
Manitoba und den Onfeln, Tanten, Nid)- 
ten und Bettern. Warum laht ihr nichts 
von euch hören? Wie it e8 mit Tante 
Abr. Sanzen, Rojengart, Manitoba? N 
bin jehr neugierig, von ihr etwas zu bö 
ren, denn fie ilt jchon iiber vier Nahre ge 
lähmt. 


Warum schreiben meine Nichten und 
Nettern in NRuhland und Sibirien nicht? 
Wir willen nidyt, wo die Slinder meines 
Dnfel® David Boihmann, des Bruders 
meiner Mutter, alle wohnen, und die Hin 
der meiner Tante Sfaaf riefen, der 
Scweiter meines Baterd. Ich fihaue Die 
Rundidhaun immer durd, ob nicht etwas 
bon den Verwandten darin zu finden iit, 
aber bis jett juchte ich vergebens. Seid 
noch vielmal3 gegrüßt von eurer Mitlefer- 
in, Frau Anna Wien. 








Serbert, Sasf., den 18. Febr. 1913- 
Merter Editor! 


Es war den 24. Januar auf Mittag, 
als wir ein Telegramm folgenden In 
balts erhielten: „Mutter tot. Den 27. 
Tsebruar Begräbnis: Kommt! 9 9%. 
riefen, Winfler, Manitoba.“ 


Weil es die Mutter meiner lieben Yrau 
war, fie aber nicht aut der Einladung 
ssolge Ieiiten Fonnte, da fie einige Zeit zu 
rüd die Gefichtsroje gehabt, daher ji 
nicht wohl fühlte, überhaupt auch niemals 
ehr jtarf gewwefen iit, jo getraute jie ji) 
nicht zu fahren; eS würde ihr am Ende 
doc nicht gut tun: So nahm ih am 26. 
den Morgenzug und fuhr denn allein, in 
der Hoffnung, in Winnipeg noch Gejchwi- 
jter von Nojthern zu treffen. Mber ich 
hatte mich getäuscht, e$ war feiner ge- 
fommen. Ich fam dann den 27. des Mor 
gens in Winfler an, wo Schwager Peters 
mit dem Fubrwerf jtand, uns abzubolen- 
Aber auch da gab es Taufchung, und es 
bieg: Bloß du allein, jonjt feiner? — Na, 
nur allein, wei jonit von feinem mehr. 
Die Taufhung war fait zu groß. 

Nun es tit ja Winter und das Neifen 
aeht nicht jo gut; auch find oft Hindernifie 
in der Yamilie, da es fi nicht gut ma- 
chen läßt, eine Netle von 600 Meilen zu 
fahren. ch jelbit fühlte mich nicht wohl, 
als ich von zubaufe wegfubr, denn ich war 
eine ganze Woche Fränflich geweien, dat 
jedermann fragte, was es mit mir jei. 

Sortjegung auf ©. 16. 














Kine echte Bruch:Heilung zur Probe und zum 


Beweis gejandt 


Iragt fein Bruchband mehr. 


Nadı 3Ojähriger Erfahrung habe id; einen Apparat hergeitellt, welcher Männer, Frauen und Kinder wirflid von Brüden heilt. 


Wenn Ihr fonjt Alles andere pro- 
biert habt, fommt zu mir. Wo 
Andere fehlichlagen, babe ich den 
größten Erfolg, Scidt den bei- 
gefügten loupon heute und id} jen- 
de euch mein illujtriertes Buch über 
Vrüche und deren "Heilung frei.— 

Dasjelbe zeigt meinen Apparat und 
Namen von vielen Yeuten, welche 
ihn probiert haben und geheilt wur. 
gibt euch den Preis destelben jorwie 
den. Er bringt fofortige Yinde 
ung, wenn andere fehlichlagen. Be- 
denft, ich benuge feine Salben, Ge. 
Ihirr, oder Ligen. 

Sch jende ihn Auf Probe, um zu 
beweifen, dai ich die Wahrheit ja- 
ne. br jejd der Nichter, und jo» 
bald ihr mein illuitriertes Buch ge 
jchen und gelefen habt, werdet ihr 
cbenjo entbufiaitiich fein, wie hun 


Dieite meiner Watienten, Deren 
Briefe ihr aud lefen fünnt. Füllt 
den untenjtebenden freien Soupon 


aus und fendet ihn beute. Es 
lohnt fich Eurer get, ob hr mei» 
nen Apparat nun braucht oder nicht. 


Benniplvaniider Mann 





danfbar. 
Herrn €. Broof, 
arikal Mich. 


Geebrter Herr: 

Mielleicht dürfte es Sie interej- 
fieren, daß ich jeit fechs Nabren an 
Vruch litt, und immer Beichwer- 
den hatte, bis ich Ihren Apparat 
empfing. Er ijt leicht zu tragen, paht auöne- 
zeichnet und anichmiegend, und ift zu feiner Zeit 
im Wege, ob Tag oder Nadıt. Häufig weiß ich 
nicht, dad; ich ihn anbabe, da er jich der Korm 
des Nlörpers anjchlieht und unbefümmert der 

Lage des Nörpers in derjelben Pofition bleibt. 

Es würde eine wahre Gottesgabe für alle 
unglüdlichen Bruchleidenden fein, wenn jie fich 
Broof3 Bruch - Apparat verichaffen und tra 
gen könnten. Sie würden e3 niemals bereuen. 

Mein Bruch it jeßt vollitändig neheilt und 
war nur durch Ahren Mpparat. Wo immer 
jich die Gelegenbeit bietet, werde ich Ahren Ap 


parat aufs beite empfehlen, und die Ehren. 
baftinfeit, mit welcher Sie Bruchleidende be 
handeln, bezeugen. 


Sacde den 
Mit al: 


E3 ift ein Veranügen, eine qaute 
Rreunden ımd Fremden zu empfehlen. 
ler Hochacdtung, Shr 

Name 
50 Spring Str., 


AV. Britton. 
Bethlehem, Ra. 





Konföderierten-Veteran aeheilt. 
Commerce, Ga, R. #. D. No. 11 
An Herrn €, €. 
Werter 


Broofs. 


Herr! ch bin frob, Ihnen mit 
teilen zu fönnen, daß ich jeßt gelund und 
wohl bin und pflügen oder irgend eine harte 
Arbeit verrichten fann. Ib fann jagen, dat 
Nhr Apparat cine permanente Heilung voll 
bracht hat. Ehe ih Ihren Apparat erbielt, 
war ich in einem jchredlichen Zuftande und 
hatte alle Hoffnungen aufgegebe n, jemals bei 
fer zu werden. Obne Nbren Apparat würde 
ich niemals aebeilt worden fein. ch bin 68 


Nahre alt und babe drei Nahre in Edles Ar 
tilferie, Onlethorpe Eo., gedient. Möge Gott 
Sie für das Gute belohnen, das Sie der lei 
denden Menfchheit ermweiien. 


Mit aller Hodhadtung, Ahr 
9 D. Bantd 








Der Obige ift E. E. Broofs, Erfinder des Apparates, der fidh 
heilt hat und jeit über 30 Zahren Andere heilt. 


an Brud; leidet, ichreibt ihm heute. 


Zehn Gründe, warum 


Ihr nad) Broofs Apparat 
fchiden solltet: 


1. Es ilt heute der abjolut einzige Apparat 
dDiefer Art im Marfte und sind in ibm 
alle die Eigenichaften verbanden, wonad Erfin 
der gejucht haben. 

2. Der Npparat zur 
ches fann nicht aus feiner 
den. 

3, Da er ein Luftlifien von weichem Gummi 
iit, preit er dicht an den Slörper, obne Bla 
fen oder UInbeaquemlichkeit zu verurfachen. 

4, Anders als die gewöhnlichen fogenannten 
Kiffen in andern Bruchbändern, iit er nicht 
läftig oder unbequem. 

5, Er ijt Hein, weich und jchmiegfam, und 
fann pofitiv nicht durch die Mleidung gefeben 
werden 

6. Die weichen, jehmiegfamen Bänder, mel: 


Verhütung des Bru 
Yage verichoben wer 


che deh Mpparat halten, geben Einem nicht 
da3 unangenehme Gefühl des Tragens eines 
Gefchirs, 

7. €8 fann nichts daran verderben, und, 


wenn fchmußig, fann er leicht ohne Schaden ge 
twaichen werden. 

Er bat feine Metallfedern, welche durch 
Schneiden und Neiben des Fleifches Folterqua 
len verurfachen. 

9. Das ganze Material des Apparates ijt 
das Beite, was für Geld zu Haben it, und 
macht denfelben dauerhaft und ficher. 

10. Mein Ruf der Ehrlichkeit und Neb- 
lichkeit iit jo feit gegründet durch eine 30jäbri 
ne Erfahrung in dem Verkehr mit dem Publi 
fum, und meine ®Breile find jo mähia, meine 
Bedingungen fo günitig, daß Ahr nicht zönern 
folltet, heute noch den freien "Roupon zu jen- 
den, 


Wenn 


Gcheilt im Alter von 76 Jah: 


ren. 
Herrn E, E, Brooks, 
Mariball, Mich. 


Geebrter Herr: Ih begann 
Ihren Apparat zur Heilung von 
Bruch (ich Hatte einen jchlim- 
men Kal) ungefähr im Mai 1905 
zu tragen. Am 20. November 1905 
fonnte ich ihn ablegen. Ceit die=- 
fer Zeit habe ich ibn nicht wieder be- 
urrt oder benußt. Ach bin vom 
Bruch gebeilt und rechne mich zu 
venen, Me bon Broofs Entdedung 
cheilt find, was um fo ancrfen 
ıenswerter ilt, da ich 76 Nahre 
ılt bin. 


Achtungs voll! 
Sam M. Hoover 
Namestown, N. €, 


Kind in 4 Monaten geheilt. 

21 Nanfen ©tr., Dubugque, So. 
Broofs Nepture Appliance Co 

Meine Herren: Mein Babn 
iit gänzlich von Bruch acheilt, danf 
Ihres Apparates, und wir find 
ihnen jehr danfbar. Hätten mir 
e3 nur früher gewuht, jo bätte 
unfer Göhncden nicht fo zu leiden 
brauden. Er trug Nbren Mppa 
rat etwas über vier Wochen, und 
bat ihn feit jechd Wochen nicht mehr 
getragen. 
felbjt ac: Achtungsvoll! 
Ihr Andrew Eggenberger. 


Andere verfagten, aber der Apparat 
heilte. 

GE. €. Broofs, 

Marfball, Mic. 
MWerter Herr: 

hr Apparat tat Alles für den Meinen Sina: 
ben, und noch mehr. Er beilte ihn und madı- 
te ihn gefund und munter. Wir ließen ihn 
denjelben ein Nabr lang tragen, obgleich er ihn 
ihon nad drei Monaten beilte, nachdem er 
ibn zu tragen begann. Mir hatten 
verfchiedene andere Mittel probiert ohne Er- 
tolg und werden Nhren Apparat Sicherlich 
sreunden empfehlen, da wir Ihnen dies fehul 
den 

Mit Achtung! 
a Mm. Batterfon. 
©. Main Str., Aften, ©. 


Bedenft 


Sch hide meinen Apparat auf Probe, um 
zu bemweifen, daß ich die Wahrheit rede, Xhr feid 
der Nichter. Rüllt den untenstehenden Kreifou 
pon aus und fendet ibn heute. 





freier Anformations-Nonpon. 

. & Broofs, 

Mariball, Mic. 

Pitte fenden Sie per Poit in einfachem 

Nmichfaa Nhr ilfnitriertes Buch und vol 

le Information über Xhren Apparat zur 
Heilung von Brud. 


359 98 


State Str 


Namen 





















Ausichneiden und Ginienden, 





Schneiden Sie dieles Injerat aus und beitel 
fen Sie bei uns 10 deutjche Diterfarten für 
15 Cents. Sie werden überrajcht fein und um 
fer dauernder Stunde bleiben. Wir haben 
nur importierte Nopitäten In 
fer Siataleg, Etwas für Jedermann” 
fojtenlos. 


GERMAN AMERICAN BOOK CO,, 
625 Gratiot Ave,, Detroit, Mich, 





Fortießung von ©. 14. 


„Bon Nechts wegen hätte ich zuhauje blei 
ben follen,“ war meine Antwort. Zur 
Ehre Gottes mu ich jagen: Es hat mir 
diefe Neife gut getan. ch babe man 
chen alten Freund und Bekannten beju 
chen dürfen, was meiner Seele ein gro 
her Segen geivejen it. Ich fonnte Sonn 
tag in der Beriammlung in Winkler fein, 
wo ich früber immer ein und aus gegan 
gen bin. Ich durfte da in manches Bru 








Land at $1O an acre up 
Alfa!fa mak a0! ns per acre; Corn 60 to 
10 bu. _Allhıy ""ops yield heavily Beef 
and Pork produced at 3 to 4 cents per Ib 
Apples pay $100 to $500 an acre; Truck crops 
$ı00 to 8400; other yields in proportion. 
THE SOUTHERN RAILWAY 
Mobile & Ohio RR or Ga. 80. & Fla. Ry 

will help you find a home in this 
land of opportunity. Book- 
lets and other facts—free., 
V. RICHARDS, Land and Incus'rislAgent 
u. Room 0 Washington, D.C hs 




















ders und mander Schweiter Nuge ichanen 
und einen Segen haben, 

ch wurde noch; aufgefordert, zu erzäb 
(en, wie der Herr ums durch unfere Tritb 
fal hindurch geführt hatte. Es war et 
was unerwartetes fiir mich, aber der Herr 
jeqnete ums, 

Doch ich mu; jebt zu meinem Thema: 
Uniere Mutter Heinrich riefen, früber 
wohnhaft in Michaelsburg, auf dem ir 
ijtenlande in NRuhland, war 1892 nad 
Noithern, Saskfathewan, Canada, Nord 
amerifa ausgewandert. Der Bater jtarb 
im Sabre 1894 den 1. Juli. Seitdem bat 
unfere Mutter im Witwenjtande gelebt. 
Krank iit fie fait gar nicht geweien. Nur 
den letten Taa iit fie im Bett geblieben. 
Sie war bei ihrem Sobhne 9- 9. Friejen. 
Dieier fuhr nad der Stadt Winfler, m 
jedem der Minder Nachricht zu fjenden 
dai die Mutter ichon jehr fchwad ei, und 
als er zurücdgefommen war, war fie ichon 








Mehr _Geld ans Geflügel! 


Unjer 80 Seiten Deutfcher Katalog 
eigt Ihnen wie in Wort und Wild. 
wecessful Brut» und Aufzudtsap- 
parate, Hafleuecyted Geflügel, Brut- 
eier vieler Sorten, jowie Bebarfö- 
artıfel au niedrigsten Preijen. Katalog 
frei. Deutihes Puh ‚Richtige Yül- 
teruug fleıner Küten 10 Gents,. 
Deb Moines Incubator Go 
182E Second» Str. Des Moined, Iowa 






Dan: 


lennonitifche Bundfchass 





anderthalb Stunden tot gewejen. Sie 
ivar geitorben ohne dab eine bejondere 
Veränderung in ihrem Zuftand eingetre 
ten war. 

Das war den 23. Januar nachmittag, 
und Begräbnis war den 27. Die Xei- 
chenrede wurde gehalten von Meltejten Sa- 
cob Höppner, Winkler, iiber den dreifa- 
hen Tod: „Der Sünde jterben,“ „natür 
lich iterben“ und „den ewigen Tod jter- 
ben.“ Nun jteht dem Menichen die Wahl 
offen; wer nicht den ewigen Tod jterben 
will, mul der Sünde jterben- 

Unjere Mutter Heinrich riefen, Aga 
netha, geb. Dyd, iit 1836, den 2. DOfto 
ber geboren; verebelicht 1858 den 28. No 
vember; alt geworden 76 Nahre, vier 
Monate md zehn Tage. In der Ehe ge 
lebt 35 Sabre und 7 Monate; im Witwen 
jtande gelebt 18 Nahre, 6 Monate md 
22 Tage. 

Stinder geboren jind ihr 10, wovon ihr 
I vorangegangen; Sroßmutter geworden 
über 48, davon 10 geitorben ; Urgrogmutter 
über 11 Sinder, von denen eins geitor 
ben iit- Soldyes diene allen ihren Ver 
wandten in MAmerifa und in Nubland zur 
Nachricht. 

Sch will nod etwas vom Wetter bei 
fligen. Als ih in Manitoba war, da 
war es jehr Falt und jtürmiich; aber als 
ich den 10. nachbauje fam, war es jehr 
ihön. Es iit die leßte Woche jehr jchön 
geweien: geitern fünf Grad warn, heute 
morgen fünf Grad falt und etiwas Schnee. 

Bom 16. auf den 17. hatten wir in der 
Stadt Feuer. Gin Neitaurant und ein 
Wobnbaus find abgebrannt. 

um Schlul; möchte ich noch fragen, ob 
Du auch in Meichealsburg einfehrit. Ich 
babe da noch» Eltern und Geichwiiter 
wohnbafit; bitte, fie berzlih zu grüßen! 
(Leider bin ich in Michaelsburg nicht aut 
befanmt; doch, mit diefem Auftrag ausge 
rititet, werde ich dort anflopfen. Die 
Rundichant.) 

Roc einen herzlichen Grub an den Edi 
tor ımd die Yefer von PBeter Epp. 


KClarfboro, Sasf-., den 16. Hebruar 
19193. Werter Editor ımd Leier 

Einen liebevollen Grub u Das 
Wetter it der Nabreszeit nach wunder 
ihön. VBejondere Nachrichten find von bier 
nicht zu berichten. 

Sch fuhr bier den 12. ds. Mts. ab, fan 
I Ihr 30 Minuten nah Warman; von 
dort nahm ich den Zug bis Hague, wo ich 
abends 6 Uhr 30 Minuten anfam. ch 
beiuchte dort den Water und Bruder Cor 
nelius. Won da fuhr ich den 14: mor 
aens adıt Uhr nach Rojtbern ab. Bon da 
ana ich nacdı meinem SÖnfel Cornelius 
Harder, welcher zwei Meilen öftlich von 
Roitbern wohnt. Dort angefommen, traf 
ich fie aejund und munter an. Sie freu 
ten jich jehbr zu meinem Belucdh und nah 
men mic jehr aaltfreumdlih auf. Sie 
wohnen dort bei der Kirche, twelche jie be 
jorgen. Da blieb ich denn übernadt. Des 
Morgens hatte es etwas gejchheit. Da ging 
ich und Onfel Harder wieder nad) Roit 
bern, welches des vielen lofen Schnees we 








DE LAVA 


CREAM 
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Keine Gutihuldigung für 
irgend einen Auhlefiger obne 
einen jolden zu jein 


Es gibt feinen Grund dafür, 
warum ein NHubbejißer, der Rahm 
verfauft oder Butter macht, ohue 
NRahmijeparator fein follte, und jo 
gibt es feine Entjehuldigung nicht 
den beiten Separator zu haben. 

Xrgend ein Creametymann oder 
erfahrener Milhtwirtichafter wird 
Ihnen jagen, dat ein guter Rahm- 
feparator Sshnen 
viel mehr u. bej- 
jere Butter geben 
wird, als Sie bei 
irgend einem Gra 
bity Setting = ©: 
item machen fön> 
nen, und ebenfo 
f e I bitverjtändlich 
auch mebr u. bei 
jern Rahm, wenn 
Sie Rahm verfau 





fen. 

Der De Laval it von Erea 
merhpleuten und  meltbefannten 
Milchivirten als „Welt-Standard” 
anerfannt und als der einzige Se 
parator, der allezeit die beitmög- 
lihen Refultate und Befriedigung 
gibt. 

Sie fünnen fich nicht entichuldi 
gen, daß Sie es nicht ermöglichen 
fönnen, einen De Lapval zu fau- 
fen, denn er erfpart nicht nur fei 
ne Kojten über irgend ein Gravith 
Setting Shitem in jeh3 Monaten 
und irgend einem -anderen Separa 
tor in einem Nahr, fondern tft zu 
faufen gegen baar, al® auch au jo 
bequemen Abzahlungen, dab er 
tatfächlich fich Jelbit bezahlt. 

Eine Heine Unterfuchung iwird 
Sie überzeugen, dab fi die Sa 
che jo verhält, daß fie jich felbit 
Schaden zufügen, wenn Sie Rahm 
oder Putter ohne den Gebrauch) ei 
nes De Lapval Cream Separa 
tor. 

Der nächite De Laval Lofalagent 
wird hnen dies gern bordemon 
jtrieren zu Nbrer _eigenen Zufrie 
denjtellung, oder Sie mögen direkt 
an uns fchreiben. 


The De Laval Separator Co. 


29 E. Madison St., 
CHICAGO. 


165 Broadway, 
NuW YORK. 








aen nod) jehr lanalam aing 
aingen wir noch beim Noftbern SHojpital 
‚ wo wir die Frau des 
von Glarfboro bejuchten, 
worden war, jett jedoch jehr aut 


Dann gingen wir zur Station, 


Zug um 9 Ubr 30 Minuten anfamı, 
mit dem ich mitfuhr bis 


11 Ubr anfam. 


ES wird gegenwärtig viel von Monta 
na Seimitättenland geiproden. 











Unterwegs 


David Boat hier 
die dort operiert 


Glarfboro, wo ich 


Sch den- 
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Wen Oregon 


Yaıd 


interejliert, wo feine Bemwällerung notwen- 
dig tit, um eine gute Ernte zu befommen 
und das Alima Sommer und Winter ichr 
erträglich iit, der fchreibe an, oder jpreche 
vor bei 

JOHN DICK 
649 Union Ave., North Portland, Oreg. 





fe, es werden nädjiten Srübjabr viele bin 
geben. Auch gedenken mehrere im Früb 
jahr nadı Medford zu geben. 

sch babe nody eine Anzabl Genoverfa 
Biicher zu verfaufen. 

Rerbleibe euer wohlbefannter Yeier 

Safob 9. Wiens. 

Suerniey, 
Februar 1913.  MWielleicht it jchon ein 
mancher neugierig zu erfabren, was bier 
in dieiem Winfel pasliert: Beute ift ganz 
gelindes Wetter, wir haben aber aufer au 
einigen Tagen von Neujahr bis jegt Fal 
tes Wetter gebabt. 

Unfere Mutter fam 


Sonas Quiring, 





Farm zu 


verrenten. 


Nördlid von Herbert, Sasf., eine vor- 
treffliche Sarm von 320 Acres, 180 Meres 
unter Rultivation, Gute Gebäude, Brum 
nen, Weideland etc. Nur ein md einbalb 
Meilen von Main GCentre B. D., Schule, 
Kirche und Kaufladen. Telepbon-Berbin 
dung. Une näbere Ausfunft wende man 
ih au 

E.V. Kolb, Herbert, Sasf. 

(Sch babe aucy Sehr gute Karmlander 

eien zu verfaufen.) 





den 1. Februar bier in Yanigan an. Es 
var ziemlich faltes Wetter für Texaiier; 
aber jie meinen, es fer nicht Jchlinmmm, fonnm 
te leicht mod) jchlimmer jein. Sie it ja 
frob, daiz fie bier ilt. Die Fahrt tt ganz 
aut gegangen. Bruder Siaaf Yöwen- it 
ihr auch sehr bebilflich aeweien auf der 
Reife von Nanien, Nebrasfa, nad Winmi 
peg: Won dort ilt fie allein aefommen 
mit ihren vier Kindern, die ja and) jchon 





Wer jih für 
Kalifornia 


interefliert, der fjende jeine 
fpreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 
Fresno, Calif, 


Yand 


Mdrejje, oder 


Telephone 3306 


Hlennonitilcdyge Bundjchhan 


aroß jind, Sie wohnen jeßt bei Mit 
lers bis zum Frühjahr. 

Sm Geichwiiterfreije it, joviel ich weil, 
alles gejund. Frank SKröfer war bier 
auf Bejuch von Nojthern. 

sch mul noch einen Vorfall berichten: 
Hier in Yanigan hatte ein jonjt verjtändi 
ger Mann einen Majchinenhandel. Aber 
er trank immer jo viel, da er immer im 
Rauich blieb. Jebt ift er in einem Yu 
itande, dal er von drei vier Mann feitge- 
halten werden mub- ES ijt doch traurig, 
was alles vorfommt dur den Teufels 
tranf. Ich denfe, wir jollten vielmehr 
dagegen jein, ftatt daß oftmals noch, mit- 
getrunfen wird, wie das auf Feiten oit 
auch von jolchen geichieht, die fih Kinder 
(Sottes nennen. 

Was denfit du, lieber Zejer, trinfit du 
auch mit der Seiellihaft? Oder haft du 
fein Gewilien darüber? Ich denfe, dort 
joll es beißen: „Wachet!” „Laflet uns 
allezeit Daiteben als die Wartenden!“ 

Serzliche Grüße an Editor und Xeier 
bon SIE 8 Frieien. 

Souldtown, Sasf,, den 
1913. MWerter Editor! 

Das Wetter it nicht jebr angenehm; es 
töbert mit Schnee und webt ein ftarfer 
Wind aus dem Nordiweiten. 

Werl ich von meinen Großeltern in Tie 
gerweide und von Onfel Neumann aufge 
fordert werde, Nachricht von meinen z1wei 
rechten PBriidern zu aeben, jo will ich das 
aleich veriuchen. 

Serbard Triedaer bat jih am 14- Sa 
mar I9O8 mit Statbarina Benner verbei 
ratet. Sie haben zwei Sinaben und ein 
Mädchen und wohnen zwölf Meilen von 
uns entfernt. Sie haben 320 Meres Land, 
6 Bierde, 5 Ktüibe, 6 Schweine: baben im 
srdiichen nichts zu Flagen. 

Dann bin ich, Seinrich Driedger, ver 
heiratet am 22. November mit Yena Neu 
icd. Wir haben einen Sohn Heinrich, 
160 Meres Land, 5 Pferde, 7 Stk Rind 
vieb, zwei Schweine aeichlachtet und zivei 
sum andern Sabr. 

Die Ernte war bier qut: Wir befamen 
von 75 Meres Weizen 1630 Bufschel und 


d. Februar 


von 20 Meres Safer 750 Bujchel. Der 
Weizen foltet 65 Cents per Buschel. 
Dann it noch Peter Driedger, ad) 


mein Bruder; der it noch ledig und bei 
den Eltern. Gr bat 160 Meres Yand. 
Viebe Großeltern, dies jind eure Drei 
Srohfinder. Wir wiinichen euch allen, auch 
Onfel und Tanten ein frohes Nabr und 
dereinit ein jeliges Ende. Wollen dann 
trachten zuerit nach dem Weihe Gottes, 
dann wird um Sdas andere ichon zufallen- 

Serzliben Srui umd Danf an OÖnfel 
Satob Neumann für die Aufmunterung. 
>o verbleibe ih euer Freund und Rund 
ichaudleier, 

Seinr Driedger. 

Du mut berrihen und gewinnen, 

Oder dienen und verlieren, 

Leiden oder triumpbieren, 

Sammer oder Ambok jein. 

Götbe. 
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Gejucht. 

Ein tüchtiger Bormanı in der Schrei- 
nerei. Muß nüchtern fein und imijtande, 
Gabinet-Arbeit zu überjehen und Rechnung 
zu stellen. Gute Stellung für den richti- 
gen Mann. 


LAPORTE SASH and DOOR Co.,, 
Laporte, Indiana. 





Ein Brief von Paitor Meinert: „Ic 
bin jeit Nabren ein Freund der wertvollen 
Medizin, Forni’s Alpenfräuter gewejen- 
Nächit Gott verdanfe ich es diejem Heil 
mittel, da; meine liebe rau noch immer 
bei mir it. Sie war dem Tode nabe, 
fein Arzt fonnte etwas für fie tum. Ich 
gab ihr dann den Alpenfräuter, und fie ift 
jet, troß ihrer 68 Nabre, in auter Ge 
jundbeit und fähig, ihre Hausarbeit zu 
tun. ch habe den Alpenfräuter jchon vie 
len empfoblen, und er bat itets feinen 
Wert erwiejen. Nchtungsvoll, Ihr Nev. 
Herman 3. Meinert, Zafe Mills, Wis.“ 

Wer fann jolde Briefe lejen, willend, 
dab fie mit uneigennüßigen Abfichten ae 
ichrieben find, ohne zu der Weberzeugung 
su fommen, day das erwähnte Heilmittel 
weit iiber dem Gewöhnlichen jtebt und der 
Beachtung wert it? Korni’3 NAlpenfräu 
ter ijt ein Heilmittel von wirflidem Wert, 
eine Medizin, auf die man Jich verlafien 
fann. Er wird nicht in Mpotbefen ver 
fauft. Spezial-Agenten liefern ihn, oder 
er fann direft vom Laboratorium bezogen 
werden. Man jchreibe an Dr. Peter Rahr 
ney und Sons Co., 19—25 Hoyne 
Ave., Chicago, I. 


So. 





Berleumdung jchadet auf einmal drei- 
en: dem, von dem man Böjes jagt, dem, 
weldyem man es jaqt, und am meiiten dem, 
der 08 jagt 





Ein fidyeres Wurm-MHlittel 
für Pferde, 


Newvermifuge 





(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Bure Food and Drugs Act,” 
den 30, Runi 1906, Serial No. 31,571.) Tö- 
tet Würmer unter Garantie und bringt inner- 
halb von 18 bis 24 Stunden alle Pin-Rürmer 
und’ Bot3 tot vom Mlörper. 


Nbfolut harmlos; fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Taufende 
bon praftiichen Rarmern teilten ums im ihren 
Anertennungsfchreiben mit, dak diefes Mittel 
‚Nemvermifuge” von 600 bis 800 Bots und 
Mirmer von einem einzelnen ®ferde entfernte. 
Ein Tier, deflen Magen voller Wiirmer iit, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn e3 mwiderfpenftig ift. Sciden Sie heute 
Xhre Beitellung an die Fabrilanten. Vor Nadh- 
abmungen fei biermit ausdrüdlich gewarnt 
6 Kapfeln $1.25; 12Napfeln $2.00. Borto- 
frei verfandt mit Gebrauchsanmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co., 


Dept. X, 592--7. Straße. Milmaulee, Wis 


In Briefen nenne man pefl. diefe Beitung. 












Mountain Lake, Minn., 28. San. 1913. 
Sur allgemeinen Beachtung - 

63 wird biemit bezeugt, dal; wir, die 
Unterzeichneten, deutijche Mennoniten und 
ihre Nachfommen, ehemals an der Mo- 
lotjchna in Sidrußland wohnhaft und nad) 
Minnefota, U. ©. W., eingewandert, jett 
gemeinfam freie Negierungsheimitätten 
von je 320 Mcres genommen und einichrei- 
ben Laien, jamtlih in einem QTownihiv, 
nördli von Ebinoof, Mont., > 
No. 35—20, und werden diejes Land nad 
den gefetlichen Grtorderniiien, mean 
drei Monaten von dem obigen Datum, 
nämlich im Fünftigen Frühjahr, zu unferer 
Heimat machen. Die Gegend gefällt uns 
aut, fotwohl als der Boden. Viele von um- 
fern Brüdern aus den verichiedenen Staa- 
ten werden uns in lürze folgen. Alle An 
zeichen weilen darauf bin, dal; fich bier ei 
ne aroße dentiche Mennoniten Kolonie 
bilden wird. 

E38 it Naum für 300 bis 400 Familien 
von je 320 Meres Heimitätten, gerade ne 
ben uns, gerade jett geöffnet zur Eintra 
qung. Wir haben perfönlich dieie Länder 
eien angejeben und unterfucht und fanden 
auten, reichen, tiefen Boden, 
zum Teil wellenförmig, zum Teil jchwach 
wellenförmia. Gute Kohlen jind in der 
Näbe zu haben zu $2.00 bis $3.00 per 
Tonne. Wir möchten allen, die jih nad) 


autem Land und einem eigenen Seim um 
iehen, jagen: Ein Nenter in den älteren 
Staaten, der nie Eigentiimer einer Sarın 


werden fann, weil die Landpreiie zu hoch 
find, und der fich vielleicht mit aro'er Ya 
milie und begrenzten Mitteln und einem 
fleinen Landitiict beanügt, jagen: Ziehen 
Sie Erfundiqungen ein über die arohen 
Selegenheiten, diefhrer warten: 320 Ncres 


frei in der Nähe von Chinoof, Montana. 
Keine Zahlungen zu machen jedes Sahbr, 
fein Sins, feine Abgaben für drei Sabre 


Nachdem Sie drei Sabre auf der Seimftät 
te aewohnt haben, erhalten Sie Ihren Be 
jiktitel von der Negierung, mwodurd) 
der Eigentiimer einer halben Seftion oder 
320 Meres werden. Die Bürger von Chi 
noof, dem Countufiß von Ylaine Co., find 


Sie 


Außland, 


den 1. 
und alle 
Gnade und Segen 
bon ganzem Ser 


Krim, NRubland, 
Werter Editor 

Gottes 
allen 


Dijurmen, 
Sanuar 1913 
Nundjchauleier! 
wiinsche ich euch 
zem. 
den 6., waren wir bei Abraban 
Jacharias auf dem Begräbnis jeiner Mitt 
ter. Sie ift eine geborene Riediger, Dr 
ftammend von Yindenau, aber lange in Tu 
fultihaf in der Krim gewohnt. Ihr zivei 
ter Mann war ein Heinrich Niaaf. 
[etten Tage bat fie bier bei ihrem 


Sejtern, 


Shre 
Sohne 


zum Teil eben, . 


Zlennonitifcye Bundfdjau 





Die neue mennonitiche. Kolonie in 


3udorfommende, weitherzige Leute, die neue 
Anfiedler willfommen beigen. Wir geben 
hiermit allen Brüdern in den verjchiedenen 
Staaten, die ein eigenes Heim zu haben 
winfjchen,, die Einladung: Kommt umd 
jchließt euch uns an für eine Deutiche Men- 
noniten-Stolonie in Blaine County, Monta- 
na, an der großen Great Northern Eiien 
bahn. Kommt, jchliejt euch uns an und 
helft uns, dies zu einer der gedeihlichiten 
deutichen Menoniten-Rolonien zu machen. 
Wir laden euch alle herzlich ein, zu uns zu 
fommen, und heizen euch willfommten. 


Acdhtungspoll! 


Senry Löwen, 
Henry 9. Löwen, 
Senry 9. IUnrau, 
Henry 9. Benner 
A. D. Schulg, 
3. 3. Halt, 
SG. E. Fait, 
z. RB, Alafien, 

. Beters, Munich, N. Daf., 

M. Enns, Munich, WR. Daf., 

David M. Enns, Munich, R. 
Km. Neufeld, 
$ 8. Rlalien, 
BB. Thiefien, 
%. 3. Derfien, 
RB. B. Nempel, 
NR. Wall, 
Seo. PR. Die, 

Niens, 


PB. WB. 
Die, 


9.9. 
Beter I. Neufeld 
Katie D. Schul, 
Sacob E. Schmidt, 
ohn Did, 

GH. Fait, 

WR, Wall, 
Neaehbr. 


KuRT 
Uul., 


9). 
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rm? 


Gilenbahnmwa 
Snventarien, 
befördert werden 


Bis dahin haben wir 21 
aen-Padungen Emigranten 
welche im März mit ıms 


Die obigen Angaben werden mit Erlaub 
nis derer, die die Gegend befucht haben, 
veröffentlicht. Dreizehn Townfhips in ım- 
mittelbarer Näbe der gegenwärtigen Men- 
noniten-Anfiedlung find fjoeben vermefien 


Abraham Zacharias verlebt. 
worden 86 Sabre, 
ge. 

Sobann Wiebe von bier möchte gern hoif 
jen, ob feine Schweiter Katharina noch Iebt. 
sbr eriter Mann war Nifolat Thieiter von 
Altonatı, der zweite ein Banfrat in Ame 
rifa. Es berichtet vielleicht jemand von den 
Numdichaulefern, die fie fennen, di:üiver, 
oder fie jelbit, wenn jie die Nundic,aui lieit. 
Auch die Ndrefie möchten wir gerne von ih 
nen haben. Ein Danfefhön im Voraus! 

Lieber Schwager Peter $. Frieien, Sen 
derfon! Du fragit in der Rundichau, ob 


Sie tt alt ac 
5 Monate und 6 Ta 


deiner Frau Schweiter NAaanetba, in Sikiri 
en noch lebe. 


sch babe nicht gewuht, dab 





Montag. 


worden und werden diejes Frühjahr der 


Aniiedlung geöffnet werden. Dieies 
meint 882 Seimftätten von je 320 Acres. 
In der Tat ein idealer Ort für eine Men- 
noniten-Slolonie. 


Spezielle Heimfucher Raten auf der Ei- 
jenbahn am 1. und 3. Dienstag jeden Mo. 
nat3,. Wir raten ihnen, von diefen bejonde, 
ren Naten Gebrauc; zu maden und das 
Land Ende März oder im April zu unter- 
fuchen. 

Mehr als 14,000 SHeimfucher ließen im 
Sabre 1912 in Montana, der Great Nor- 
thern Eijenbahn entlang, Eintragungen 
von Heimjtätten machen. Wenn Montana 
diejen ein freies Heim bietet, warum nicht 
Sshnen? 

Drudiacdhen, die völlige Auskunft, Ernte. 
berichte und Briefe von Anfiedlern enthal- 
ten, find frei zu haben an alle, die darıım 
ichreiben an Mr. €. E. Leedy, General Sm- 
migration Agent, Great Northern Railwan, 
St. Paul, Minn. 





Das nene 


Drei Jahre Heimftätteneieß. 
Aın 6. uni 1912 unterzeichnete PBräji- 
dent Taft das neue Drei Jahre Heimität- 
tegejeß, welches dem Heimstätteaufnehmer 
erlaubt, am Ende von drei Nabren auf ei 
ne 160 oder 320 Mcres - Heimijtätte final 
proof zu machen, anitatt nad) fünf Nabren 
wie bisher. Am Ende von 3 3. müjlen 40 
W. einer 320-V.-Heimst. unter Aultur u. 
tragend jein.Wenn e8 gewinicht wird, wird 
im Winter fünf Monate Urlaub gegeben. 


Er 
und 


Spezielle NRundreife-Homejfeefers 
curiions-Preije find zu haben am 1. 
3. Dienstag jeden Monats. Der Preis 
von Chicago nad Ehinoof, Montana und 
zuriick ift $37.50 und von Kanias Eity, 
‚ und zurücd $35.00, ailtia für die 


Nirfreife innerhalb 25 Tagen. 


Mo. 


Wer dieje Neile zu machen wünjcht, joll 
te an Mr. E. E. Leedy, General ISmmi- 
aration Agent, Great Northern Railway, 


St. Paul, Minn., fchreiben. 


ich noch eine Nichte von Vaters Seite in 
Rubland hätte. Wir haben gedadht, Mar 
tens wären aud) in Amerifa. Ihre Ndrei 
je möchte ich auch gern haben. 

Die Witterung ijt bier bis 
ar ehr ichön gewejen; fein Frojt, aber jehr 
fotig. Vom 1. Januar haben wir Schnee 
md ein paar Tage Frost bis 11 Grad; aber 
beute morgen war es ein Grad warnt md 
bat geichneit md geregnet. 

sch danfe noch allen, bei denen ic» im 
Sabre 7 ein und aus gegangen bin, für die 
liebevolle Aufnahme, die man mir zuteil 
werden lie. Auf Wiederfehen, wern nicht 
bier, dann doch in der ewigen Scligfeit! 

Peter NReaier 


zum 1. Sant 
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Erzählung. zen 


Wennoniten, 
Bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Yortiegung. 


Liebe Eltern! 

ange jeid ihre ohne Nachricht von mir 
geiweien, und ich fann mir denken, dar 
Vater ihon ordentlich iiber mich geichimpit 
bat und da Sie, liebe Mutter, aus Un 
rube um ihren ungezogenen Sohn bald 
dies, bald das angefangen haben, ohne 
e3 zu beenden. Schweiter Elje hat natür- 
lich alles aufgeboten um zu tröjten, und 
unjere Katharine bat mit emfigem Strif 
fen die Zeit ausgefüllt. — Nun ja, id 
veriprach wohl, oft zu fchreiben, doch wuj;- 
te ich damals noch nicht, was das Leben 
im Felde it ‚aejchweige denn, was ein 
Krieg mit mit fich bringt. 

Während der langweiligen Bahnfahrt 
durh NRuhland und halb Numänien, die 
ih meift in einem Wagen mit meinem 
Pferde gemacht babe, hätte ich da ichreiben 
fönnen? Stoff zu einem Briefe wäre ge 
wiß leicht zu finden gewejen, da eine Ei 
fenbahnreije durch jo weite und verjchie 
denartige Zandichaften immer wechielnde 
Bilder bietet. Aber Landichaftsbeichrei 
bungen find, wenn man nicht3 über Land 
und Leute zu jagen weiß, finnlos. ch 
war herzlich frob, al3 wir am 28. Sep 
tember im FFrateiti anlangten, wo unfer 
Marich beginnen jollte. Stier wurde id 
zum Stabe abfonmandiert und Fam da- 
durch mehr in die Lage, die fommenden 
Krieasereianifie zu überbliden. Da das 
Wetter alinftia war, wir unier Gevbäd 
immer bei uns hatten, ımd das Weiten 
nach dem Siten im Wagaon ein wahres 
Veraniiaen bereitete, ging alles ausaezeich 
net vonstatten. Der arore Ernit des Krie 
ges padte uns zum eriten Male, ald wir 
nad) dem leberaana über die Donan um 
fer erites Bimwaf auf bulaariihem Boden 
bezoaen. Raum waren wir zur Nuhe ac 
fommen, da hörten wir den Donner der 
Kanonen vor Plewna. Obaleich noch weit 
bon dem Orte entfernt, erzitterte der Bo 
den unter und. E38 dauerte nicht Tange 
bis fih Ohr und Gemüt an die Stimme 
des Mrienes gewöhnt hatten, und am fol- 
aenden Taae waren wir alle nicht mır 
ruhiq, Tondern fehnten uns fogar, dem 
Schauplak des Gefechts näher zu fommen 
Eine Friegerifche, Fampiluftige Stinmmuna 
hatte fih unier bemädtiat, und Diele 
iteigerte fih noch bedeutend, al® uns m 
Sornit Studen Seine Majeität der Hai 
jer begrüßte. In jener Minute veritand 
ich die Vegeifterung des Herrn Tridyaler 
für feinen riegsheren Napoleon. 

aut Befehl gina unfer Mari jekt 
nad Weiten, wo wir zu der Armee des 
Generals Surfo ftoßen follten. Auf die 
fem Wege erhielten wir in dem Regen ei 
nen hödit unliebfamen Begleiter. Was 
der zu bedeuten hat für Truppen, die 





Dennonitifche BVRundfchan 


Tag und Naht unter freiem Himmel 
verbringen mrüflen, fünnt ihr euch den- 
fen. Aus dem Weg in dem loderen bul- 
gariichen Boden hatte der Negen bald tiefe 
Schmutfanäle gemacht, in denen das Vor- 
wärtsfommen unjagbar müblam wurde 
Der ichiwerbeladene und durdhnähte Sol 
dat taumelte langjam vorwärts, und zu 
beiden Seiten der Straße blieben viele 
zurück. Noch ärger war die Naht. Im 
Dunfeln und bei jtrömendent Negen mad): 
ten wir auf einem unbefannten Plat, wo 
Salt Ffommandiert wurde, Biwaf-: Nur 
wenige Leute hatten noch die Kraft, ich 
ein Xager zu bereiten, das Zelt aufzu 
ichlagen oder gar fi Tee zu fochen. E3 
war ein Elend, und bei den zum lmfal- 
len miüden Menfchen war von Begeifter- 
ung nicht8 mehr zu jpüren. Früh anı 
näditen Tage famen wir in dem Dorfe 
Seni Brfac am Wid-Flufie an. Das Wet- 
ter batte- jih aufgebellt und bier follte 
ausgerubt werden. Das war jchon eine 
frobe Botichaft und obgleich das an und 
für fih arme Dorf, das von den meister 
feiner PVewohner verlafien worden war, 
für den Magen rein gar nicht zu bieten 
hatte, und der Soldat bei dem Außblei- 
ben des Trofies froh jein fonnte, wenn er 
auch nur ein Stüd Brot hatte, jo war die 
Stimmung der Truppen doch qut. In Er- 
wartung der Küche vertrieben fidh die 
Leute die Zeit und vergaßen etliche woh! 
auch den Sunaer über der wunderbar jchö- 
nen Musjicht, die fich von dem Dorfe übe: 
die Mid-Ebene bot. Da fchlängelte fich 
unten der Mid mit feinen ichönen, teils 
bebauten Ufern bin, ıumd weiter weq 30a 
swiichen Medern und Mieien und Fleinen 
WRöäldehen die aroße Landitrake von Sofia 
auf Plewna zu. E83 wäre ein Bild des 
rriedens aeweien, die Felder mit dem rei- 
fen, aoldgelben Weizen und dem hodhae- 
wacienem Mais, die auf die Schnitter zu 
warten fchienen, wenn nicht die niederge- 
brannten Dörfer und die bheimatlofen 
Scharen von Pulgarien, vor allem aber 
die Feldbefeitiaungen an der Landitraße 
eine andere Sprache geredet hätten- 
Dberit Goratihoff benubte die NRube: 
paufe dazu, da8 Treiben auf der LZand- 
itraße und um die Feldbefeftigungen nü- 
ber zu ftudieren. Auf feinen Befehl be- 
aleitete ih ihn. An ihm fonnte ih nun 
iehen, was ein an den firieg gewöhnter 
und feinem ®eruf begeiitert ergebener 
Soldat it. Wir ritten an unjeren Koia- 
fenwacdtpoften vorbei, die wegen der ©Si- 
cherheit der Truppen einen Ring um das 
Bimwaf gezogen hatten. Bei einer joldhen 
Mactpoftentruppe bielten wir an, und 
der Oberit beitieg einen Baum, von dem 
aus er die Gegend aut überbliden Fonn- 
te. Bon dort ging es bis diht an die 
Landitraße, fo nahe, da wir die Trans 
portwagen bequem zählen fonnten u. das 
was noch wertvoller war, auch eine lleber 
fiht über die FFeldbefeitigungen bei dem 
Dorfe Gornit Dubniaf erhielten. Dem 
Dberiten fam es zunädit darauf an, fich 
ein Bild von dem Gelände um die große 
Schanze zu machen, dann die Zahl der 
Zelte feitzuitellen ımd die Stärfe der Ber: 
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teidiger des Orts ungefähr zu bejtimmen. 
Kaum hatte er jeine Berechnung gemacht 
al3 wir entdeckt wurden und eine feind- 
liche Reiterpatrouille ans Berfolgen ging- 
Shre Schüffe verfehlten uns glüdlicherwei- 
je, und als wir wieder im reife unferer 
Wpacdtpojten waren, gaben jie die Berfol- 
gung auf. — Das war mein erite: 
Striegsabenteuer. 

Nach einigen Tagen übernahm General 
Surfo die Leitung der Kriegsoperationen 
und machte durch die Schladht bei Gornit 
Dubniaf am 24. Oftober dem Verfehr auf 
der Straie Plewna ein Ende. Das Trei- 
fen, an dem die Garde bier zum eriten 
Male teilnahm, war feine von den aroi; 
artigen Feldichladhten, wie fie im deutid)- 
franzölifhem Kriege aejchlagen worden 
find, aber immerhin blutig genug. Llnfe 
re Verlufte waren verhältnismäßig arof 
do im Hinblick auf das erreichte Ziel, die 
vollitändige Einfhliegung Plewnas, nicht 
bedeutend zu nennen. Ml® Ordonanzrei 
ter fam ich den ganzen Tag nicht aus dem 
Sattel. Dennod fpürte ich weder Miidig- 
feit, noch Hunger und Dürft-: Dazu war 
die geiftige Spannung zu gewaltig. 1e 
berall, wohin ich fam, dasjelbe Bild um! 
dielelbe Mufif: Der Boden von Granaten 
aufgerifien, mandmal wie gebflügt, di 
Reiben der Schüten, die fich forungmeiie 
borwärtsbewegten, immer wieder aelid; 
tet, da8 Kradhen unferer ®&eichübe md 
da8 Saufen und Pfeifen der feindlichen 
Kuaeln, die Träger mit Verwundeten md 
das Hlanen und Stöhnen derer, die hilf 
108 auf dem Felde auriidbleiben mmirten 
der Tod in allen Geitalten. Und dennoch 
nicht ein Gedanfe an die einene Gefahr 
ein Gertühl des VBednuerns, mır ein ein 
ziaes Mollen: den erhaltenen Pefehl aus 
zufiihren und wieder auf den Boften au 
rüchrufehren. — Von nichts berührt, teil 
te mein Oberit feine Pefehle aus, fein ein- 
ziaer Gedanfe war offenbar, den Mider- 
ftand der Türfen zu breden. Nur ein 
mal alaubte ih an dieiem Taaq eine Ver 
änderima in feinem Gefichte, ein freudi- 
nes Lächeln wahrzunehmen: AT bei Son 
nenimteraanag die mweike Trhne auf der 
KSmuptichanze in die Sähe floa und ver 
fimdiate. daß unser Seaner fih erarhen 
hatte. Ach aber und wohl die meiiten 
mit mir, dachten nur: Gott fer Danf, dar 
diefer Taa zu Ende ift. Die Begeifterung 
fhienen mir nerfernt au hoben. 

An8 dem halb niedernehrannten Dor- 
fe Cirifopn war e&8 micht fchmer, den 
Redarf an Kolı mh Streu für ım& a de- 
fen von den PRolfen mar zum SRenerma 
chen aenua übria aeblieben, ımd die Sar- 
ben von dem Felde famen ftatt auf die 
Tenne auf den Perbandplat- °“ felhit 
hatte den Befehl erhalten, alles dies herbei 
ihaffen zu Taffen, und e8 wurde mir 
fchiwer genug. 

Fortfegung folgt. 

&ott, der ums weit über Tod und Grab 
dauernde Ziebe gegeben hat, wird uns auch 
die heinrgegangenen Liebenden wiederge- 


ben. 
Friedrich Ehrenbera. 











Fortiegung von ©. 2. 


ein Nahr bei ihrer Tochter Sujanna, Pe- 
ter D. Thiegen und zulegt war jie bei 
uns. 

Sie war eine friedliche, liebe Mutter. 
Ihrem Alter nad; war fie nod ziemlich rü 
ftia, Fonnte noch fait jedesmal zu Tijche 
erjcheinen, flagte auch nicht, dai jie nicht 
ihlafen fünne Ihr Gedädhtnis war 
ihon etwas ihwäcder geworden. Weil jie 
jih mit feiner Arbeit mehr beichäftigte, 
hat jie ihre meilte Zeit mit Xejen zu 
gebracht, und als wir gerade mit dem 
Dreichrumor beihäftigt waren, ja jie 
im Schatten und hat noch eine Weile zuge 
fchaut, wie alles ging. Abends, wen 
die Drejcher aegejien hatten, war fie auch 
beim Tiich und hat mit den andern Abend 
brot gegellien- Dann ging fie auf ihr 
Stübchen und machte die Tür zu. So wie 
fonjt manchmal, wenn es uns mit der 
Abendandadht jpät wurde, ging fie und 
fniete nieder und betete, und dann legte 
fie fih zur NRube. 

63 war in der Nadıt vom 5. auf den 6. 
September, als fie nacht3 nody einmal auf: 
geitanden war wegen Wajler ımd hatte 
fihd dann wieder ichön hingelegt. Am 
Morgen machte die Frau die Tür auf und 
rief: Mutter! Da aber feine Antwort 
fam, ging ihr gleih ein Schred durd), 
weil jie jonjt immer auf den eriten Ruf 





Wenu Sie an Rheumatismus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Ihnen unentgeltlich ein Paket eines ein- 
fahen Mittels jenden, welches mich und 
Sunderte heilte; darunter Perjonen im Al. 
ter von iiber achtzig Sahren, Man adrej- 
fiere: John A. Smith, 2714 Smith Bldg. 
Milwaukee, Wis, 





laut Antwort gab. Sie trat näher und 
rief noch einmal, doch ohne Erfolg. Er 
ihroden Fam jie heraus umd rief: Die 
Mutter ift tot! Aber was für ein Auf 
war das! Wir eilten zu ihrem Stüb 
den umd fanden fie jchön auf dem Bett 
liegend. Man fonnte auch nicht das Ge 
ringite merfen, das der Tod etwas an 
ihr getan hatte. Wir telephonten jo 
gleih nad) den andern Geichwiitern, die 
dann auch bald famen. Much der Dof 
tor wurde gerufen. Er erflärte, e8 iei 
Serzichlag geweien. 

Da es fehr warm War und fie eine 





Rheumatismus-Hranfe 


Hat alles fehlgeichlagen, jo fjdhreiben Sie 
doh an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Bitter Tonik; dem größten Natur- 
beilmittel für Nheumatismus. Es ijt eine in- 
nerliche Medizin, welche die Krankheit aus dem 
un treibt und die hartnädigiten Fälle ku- 
tiert. 


RUDOLPH LANDIS 
GEvaniton, D., Dept. 621. 


Mennonitifche Bundfdyau 


5. März 1913. 


&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Aräntften bei dem rechtzeitigen Gebraud) von 
$orni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
tvo diefes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
RhHeumatismus, Leberleiden, Malaria, Berdauungsihwäche, Ver: 
ftopfung und eine Menge anderer Beichwerben verihwinden jehr 


fchnell bei feinem Gebraud, 


Er ift ehrlich auß reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern bergeiteflt. Wird nicht in Apotheken verfauft, fondern dur 
SpecialsUgenten, angejtellt von den Eigentümern, 


d& 


DR. PETER FAHRNEY @® SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO. 





ziemlich jchiwere Perjon war, haben wir 
denn, jo gut wir wuhten, die Leiche be 
forgt. Den nädjiten Tag famen die Ge 
ichwiiter beinahe alle zu uns: Wir brad) 
ten fie dann zu 1 Uhr nach umierer alten 
Garoldswalder Kirche, wo ji eine große 
Anzabl Freunde und Bekannte zujam 
men gefunden batten. 

Safob B. Unrub, Safob Schartner und 
Seinrih E. Unrub bielten ernite Anfpra 
en md ermahnten die Zuhörer, fich vor 
zubereiten zum Sterben. Nah Schluf 
wurde fie von einer großen Schar zum 
Kirchhof aeleitet und neben dem Water 
begraben. 

Wir find in der feiten Hoffnung, fie 
über furz oder lang droben wieder zu 
treffen. 

Diejes diene allen Freunden, VBerwand 
ten, beionders ihren Gejchwiftern in Rus; 
land zur Nachricht: 

Unfere Ndreffe it: Marion Nct., 
Dafota, Nordamerika. 

Zum Schluß no einen herzlichen 
an alle 
Yefer, 


Sid 


Sruß 

Freunde und Bekannte und alle 

bon 

Saf. 9 u. Mmalie Köbn- 
Die Seelen fennen feinen Tod; jo oft 

jie ihren Sit verlafien, nehmen fie neue 

Mohnungen. Dpid. 


Waihington, 14. Februar. 


Die Nahridt von dem freiwilliger 
Kircktritt des Präfidenten Madero wird in 
Wafhingtoner amtlihen Streifen mit Er- 
leichterung begrüßt: Man war fi der 
Tatfache bewußt, daß die Lage jtiindlic; ei- 
nen bedenflicheren Charakter angenommen 
hatte. Die Anfündigung, die faum über- 
rajhend fam, trug jedenfall® dazu bei, 
den Horizont zu Flären und die drohenden 
Wolfen zu verfcheuchen, troßdem die Bun- 
desregierung auf alle Möglichkeiten gefaßt 
war. — I. Stt3zt. 


Indien. 


Ein Muhammedaner an der Nordweit- 


grenze fagte vor einiger Zeit zu einem 
Miffionar: „Wir fürdten nicht eure Schule, 
wir brauchen nicht unsre Kinder binzujchif 
fen; wir fürchten nicht eure Prediger, wir 
brauchen ihnen nicht zuzubören; wir fürdh- 
ion nicht eure Bücher, wir brauchen fie 
nicht zu lefen; aber wir fürdhten eure Merz- 
te und Bflegerinnen. Sie heilen den Leib 
und maden den Menichn danfbar und wil- 
lig, dem driitlichen Evangelium zuguhö- 
ren.“—Frriedenäsbote. 





He Alles fehlgelchlagen, 
fo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannteften deutfhen Arzt in Amerika, und 


beichreibe Dein Leiden, 


Aller ärztliher Rath ift 





frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 
DE Schreibe um ein Dergeicnifi feiner Daus-Duren. 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für rauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Mienmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 


Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f. w., 


$1. 


Aller Brieffiher Math frei. Schreibe gleich. DR. ©. PUSHECK, Chicago. 








